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Abb. 1 ISEK 2020

Abb. 2 ISEK Michaelisviertel 2010

1. Annährung und RAHMEnBedingungen

1.1 Einleitung

Die Geschichte der städtischen Siedlungsformen ist ein un-
verrückbarer und die heutige Struktur weiterhin prägender 
Faktor. Der ständige Strukturwandel ist somit kein zeitge-
nössisches Phänomen. Städte sind als dynamische Sied-
lungsform einem ständigen Strukturwandel unterworfen. 
Eine zukunftsbeständige Stadtentwicklungspolitik muss 
daher den Paradigmenwechsel von „gesteuertem Wachs-
tum“ auf „geordneten Rückzug“ kommunizieren und um-
setzen. Städtebauliche Strategien sind darauf zu richten, die 
Konsequenzen gewandelter Nutzungsansprüche an den 
Raum anzunehmen und behutsam umzusetzen. Der Erfolg 
und die Akzeptanz solcher Strategien des Umbaus hängen 
davon ab, wie dieser Wandel als Gewinn von Lebensquali-
tät und örtlicher Attraktivität vermittelbar und erkennbar 
wird; in dem Sinne „weniger ist mehr“.

In diesem Zusammenhang ergeben sich völlig neue Auf-
gaben, die auf noch unbekannte Anpassungsleistungen  
städtischer Bau-, Raum- und Infrastrukturen zielen. Gefor-
dert sind, statt kluger „operativer Eingriffe“ in den Stadtkör-
per, „strategische“ Konzepte als Langzeitprogramme. Eine 
zentrale Herausforderung stellt sich bei der Anpassung 
vorhandener Kapazitäten an veränderte Nachfrage- bzw. 
Bedarfsstrukturen.

Die Zukunftsstrategien dürfen sich nicht auf kleinteilige 
„Reparaturen“ beschränken, sondern müssen einen res-
sourcenbewussten Umgang mit der Stadt als Lebensraum 
zum Maßstab der Politik erheben. Eine Vielzahl von kleinen 
Projekten und Maßnahmen sind in eine gesamtstädtische 
Strategie einzubetten.

Gerade knapper werdende finanzielle Ressourcen verlan-
gen nach einem Konzept, das den großen Bogen spannt 
vom detaillierten Einzelobjekt bis hin zu interkommunalen 
Kooperationsformen. Es gibt kein Patentrezept, den Stadt-
umbau in Städten mit rückläufigen Einwohnerzahlen zu 
Gunsten einer stabilen Einwohnerschaft zu leisten. 

Die Stadt Hildesheim hat sich für die Neuausrichtung der 
Stadtentwicklungsziele deutlich positioniert. In einem ers-
ten Schritt wurde das ISEK 2020 erarbeitet, das sowohl ge-
samtstädtische als auch teilräumliche Aussagen über die 
zukünftige Konfiguration und Strategien der Stadt trifft. 

Die kleinräumige Ebene der Stadt wird im Rahmen des 
Förderprogramms „Stadtumbau West“ Michaelisviertel be-
rücksichtigt. Auch im Michaelisviertel werden die Ergebnis-
se des ISEK 2020 weiter konkretisiert.

Neben der fachlichen Grundlagenarbeit wurden insbeson-
dere die Ergebnisse aus den lebhaften Diskussionen in der 
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Stadtöffentlichkeit über Ziele der Stadtentwicklung aufge-
nommen. In vielen Veranstaltungen wurden die Inhalte 
des ISEK 2020 nach allen Seiten hinterfragt. Die Ergebnisse 
zeigen, dass sich der eingeschlagene Weg des offenen Dis-
kurses bewährt hat. Die große Beteiligung der Bürgerinnen 
und Bürger in der Beratung über künftige Leitlinien der 
Stadtentwicklung hat sehr eindrucksvoll das hohe Engage-
ment für diese Stadt belegt und gerade das ist die Stärke, 
auf die weiter gemeinsam aufgebaut werden soll. Die Leit-
ziele des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes 2020 
hat der Rat am 14.05.2007 beschlossen und setzte damit das 
Startsignal für die räumliche Umsetzung.

1.2 Rahmenbedingungen des 
Stadtumbaus

Das Michaelisviertel ist 2009 in das städtebauliche Bund-
Länder-Förderprogramm „Stadtumbau West“ erstmalig auf-
genommen worden, das auf der Grundlage der Erfahrungen 
mit dem Programm „Stadtumbau Ost“ für das Gebiet der 
alten Bundesländer im Jahr 2001 aufgelegt wurde. Städten 
und Gemeinden wird somit die Möglichkeit gegeben, sich 
auf die durch den demografischen und wirtschaftsstruk-
turellen Wandel und den damit verbundenen städtebau-
lichen Auswirkungen sowie den reduzierten finanziellen 
Handlungsspielräumen frühzeitig einzustellen.
 
Die Stadtumbaumaßnahmen sollen nach § 171a Abs. 3 
BauGB insbesondere zur Erreichung folgender Ziele beitra-
gen: 

•	 Anpassung der Siedlungsstruktur an die Erfordernisse 
der Entwicklung von Bevölkerung und Wirtschaft 

•	 Verbesserung der Wohn- und Arbeitsverhältnisse so-
wie der Umwelt 

•	 Stärkung innerstädtischer Bereiche und Erhalt inner-
städtischer Altbaubestände 

•	 Neunutzung nicht mehr bedarfsgerechter baulicher 
Anlagen 

•	 Rückbau baulicher Anlagen, die keiner neuen Nutzung 
zugeführt werden können 

•	 Überführung freigelegter Flächen in eine nachhaltige 
städtebauliche Entwicklung oder verträgliche Zwi-
schennutzung.

Die Finanzierung des Stadtumbaus erfolgt zu je einem Drit-
tel durch den Bund, das Land und die Stadt Hildesheim. Die 
Fördergelder, von denen somit ein Drittel das Land Nie-
dersachsen und ein weiteres Drittel, neben dem Bund, die 
Stadt Hildesheim trägt, sollen hauptsächlich für investive 
Maßnahmen eingesetzt werden. Ziel des Programms ist es, 
weitere Finanzierungsmittel einzubinden und zu bündeln.

Abb. 3: Typische Siedlungsstruktur im Michaelisviertel

1.3 Ausgangslage

Im Michaelisviertel begann der Stadterneuerungsprozess 
2007/2008 mit dem Förderprojekt: Experimenteller Woh-
nungs- und Städtebau (ExWoSt) „Neue Konzepte Wohnen 
– Schlüsselprojekt Michaelisviertel. Dieses wurde bis 2009 
mit einem investiven Förderprogramm fortgesetzt. Parallel 
zum Förderprogramm „Stadtumbau West“ wird das Mo-
dellvorhaben des experimentellen Wohnungs- und Städ-
tebaus (ExWoSt) „Eigentümerstandortgemeinschaften im 
Stadtumbau“ bis Herbst 2011 durchgeführt. Darüber hinaus 
werden im Michaelisviertel Investitionen aus dem UNESCO 
Weltkulturerbeprogramm eingesetzt. 

Abb.4: Burgstraße: Weltkulturerbeachse (vor Beginn der 
Straßenbauarbeiten)
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2008/2009 folgte die Aufstellung des Integrierten Stadtent-
wicklungskonzeptes Michaelisviertel (ISEK Michaelisvier-
tel 2008/2009) zur Aufnahme in den Stadtumbau. Hierbei 
wurden die Sozialstruktur, kleinräumige Entwicklungs-
tendenzen, erste Umsetzungskonzepte, Impuls- und Pers-
pektivbereiche dargestellt sowie Verantwortlichkeiten, Zu-
ständigkeiten, Kostenstrukturen und Finanzierungswege 
skizziert. Zudem erfolgte die Betrachtung der wichtigsten 
demografischen Tendenzen, städtebaulicher Missstände 
und Funktionsverluste in den verschiedenen Handlungs-
feldern. Auf Basis dieser Untersuchungen wurde das Stadt-
umbaugebiet gemäß § 171a BauGB definiert, in dem die 
konkreten Stadtumbaumaßnahmen gemäß § 171b BauGB 
durchgeführt werden sollen.

Das Stadtumbaugebiet wurde am 15. Juni 2009 vom Rat der 
Stadt Hildesheim förmlich festgelegt. Die Stadt Hildesheim 
beauftragte das Büro ELBBERG Stadt-Planung-Gestaltung 
und CONVENT Mensing aus Hamburg als Arbeitsgemein-
schaft mit der Betreuung des Stadtumbauprozesses. Das 
Aufgabenspektrum von ELBBERG Stadt-Planung-Gestal-
tung und CONVENT Mensing umfasst neben der Koordi-
nierung des Stadtumbauprozesses eine ergebnisorientierte 
Dokumentation sowie eine konzeptionelle Weiterentwick-
lung der Stadtentwicklungsstrategien im Bereich des Stadt-
umbaugebietes. Die Dokumentation des Prozesses umfasst 
die Fortschreibung des ISEK Michaelisviertel 2010 sowie die 
vorliegende Fortschreibung des ISEK Michaelisviertel (im 
Folgenden Fortschreibung ISEK Michaelisviertel 2011 ge-
nannt).

1.4  Ziele der Fortschreibung des 
ISEK Michaelisviertel

Die Fortschreibung des ISEK Michaelisviertel wird als ak-
tives Steuerungsinstrument für den Umsetzungsprozess 
verstanden und stellt für den jeweiligen Zeitraum einen 
Handlungsleitfaden vor Ort und eine Entscheidungsgrund-
lage für die politische Arbeit dar. Somit werden Wege für 
eine koordinierte Umsetzung aufgezeigt, welche auch als 
Orientierungsrahmen für die stadtentwicklungspolitische 
Strategie dienen. 

Der Stadtumbauprozess baut auf alle vorbereitenden 
Untersuchungen auf und hat das vorrangige Ziel, Einzel-
projekte für den Stadtumbauprozess zu definieren, eine 
Überprüfung der bereits gesetzten Ziele und Vorhaben 
durchzuführen sowie über aktuelle Entwicklungen zu be-
richten. 

Vor dem Hintergrund der auf ca. 10 Jahre angelegten Lauf-
zeit des Förderprogramms „Stadtumbau West“ erfolgen 
eine Priorisierung der Einzelprojekte sowie die Definition 
von Anforderungen und weitere Untersuchungen für lang-
fristig angelegte Konzepte. Die Entwicklung und Ergänzung 
der Einzelprojekte soll weiterhin in einer regelmäßigen 
Fortschreibung – die gleichzeitig Grundlage für den jähr-
lichen Förderantrag ist – dokumentiert werden. 

1.5 Organisation und Methodik im 		
Stadtumbauprozess

Der Stadtumbauprozess setzt auf die intensive Abstim-
mung mit allen Beteiligten, um eine breite Akzeptanz und 
Mitwirkungsbereitschaft zu erreichen. Neben intensiven 
Anlaufbesprechungen wurde im Rahmen der Aufnahme 
der örtlichen Situation die Einbeziehung wichtiger Hand-
lungs- und Entscheidungsträger vor Ort angestrebt.

Abb. 5: Erste fertiggestellte Stadtumbaumaßnahme

Abb. 6: Rundgänge im Quartier

Eine gemeinsame inhaltliche Basis für den Stadtumbau 
wurde bereits während des „Vorläuferprojektes “Neue Kon-
zepte Wohnen – Schlüsselprojekt Michaelisviertel (im Rah-
men des ExWoSt) durch eine Eigentümerbefragung und 
darauf aufbauend durch eine Vielzahl von Beratungsge-
sprächen mit den Grundeigentümern geschaffen.

Dieser Dialog umfasste neben den vielen Grundeigen- 
tümern (ca. 20 Schlüsseleigentümer) auch die Gemeinnüt-
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zige Baugesellschaft zu Hildesheim AG (gbg), Vertreter von 
Schulen, Kindergärten, Kirchen, sozialen Einrichtungen, 
Vertreter von Vereinen und Verbänden, Gewerbetreibende 
und weitere Privatpersonen. Neben den Gesprächen mit 
den örtlichen Handlungsträgern aus dem Entwicklungsge-
biet, wurde bewusst auch der Dialog mit den Fachbereichen 
der städtischen Verwaltung intensiv gepflegt.

Nachdem im November 2009 die erste öffentliche Bürger-
informationsveranstaltung im Rahmen des Stadtumbaus 
Michaelisviertel stattfand, folgte im September 2010 die 
zweite öffentliche Veranstaltung zur Information der Bür-
ger. Parallel dazu findet in kleinteiligen Arbeitsgruppen 
ein regelmäßiger Informationsaustausch statt. Weitere 
Informationsveranstaltungen wurden zur Entwicklung 
der Welterbestätten, zur Farbmasterplanung und zur Ge-
staltung der Straßenräume zwischen den Welterbestätten 
durchgeführt. Zudem findet auf Anfrage die Stadtumbau-
Sprechstunden im Quartier statt.

Das Stadtumbaumanagement versteht sich hierbei als Bin-
deglied und Moderator zwischen öffentlicher Verwaltung 

und städtischen Gremien auf der einen Seite sowie Bür-
gerinnen und Bürgern, lokalen Akteuren, fördernden Ein-
richtungen, Baugesellschaften bzw. Wohnungsverbänden, 
Gewerbetreibenden, Wohnungs- und Grundstückseigen-
tümern und Investoren auf der anderen Seite. Auf Seiten 
der Stadtverwaltung arbeitet das Stadtumbaumanagement 
eng mit der sogenannten Projektgruppe und dem Politi-
schen Arbeitskreis zusammen.

Die Projektgruppe wird durch den Fachbereich 61 Stadtpla-
nung und Stadtentwicklung koordiniert.

Hier treffen sich in regelmäßigen Abständen das Stadt-
umbaumanagement und die für den Stadtumbauprozess 
relevanten Fachbereiche zur strategischen und vorberei-
tenden Koordination des Prozesses und Abstimmung der 
Maßnahmen. In der Projektgruppe werden darüber hinaus 
die politische und öffentliche Tragfähigkeit von Vorhaben 
diskutiert.

Somit hat diese Organisationseinheit im Gegensatz zum 
Politischen Arbeitskreis eine steuernde Funktion. Im Politi-
schen Arbeitskreis werden die vorabgestimmten Sachver-
halte und Vorhaben im Kreis der Vertreter der Fraktionen, 
Fachbereichsleiter sowie dem Dezernent für Stadtentwick-
lung, Bauen, Umwelt und Verkehr vorgestellt und beraten, 
bevor weitergehende Beschlussfassungen in den Fachgre-
mien erfolgen. 

Für die Durchführung des Stadtumbauprozesses wurde mit 
der Stadt Hildesheim eine organisatorische Struktur entwi-
ckelt, die in Abbildung 8 dargestellt ist. Diese Organisations-
struktur hat sich in den ersten Jahren des Stadtumbaupro-
zesses erfolgreich bewährt. 

Abb. 7: Beratung von Eigentümern 

Abb. 8: Organisationsstruktur des Stadtumbauprozesses
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   Überblick über das Stadtumbaugebiet (Stand: April 2010)
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2.1 Kurzprofil des Stadtumbaugebietes

Das Michaelisviertel liegt innerhalb der historischen Wall-
anlagen und ist als innenstadtnahes Wohngebiet fünf 
Gehminute vom Marktplatz entfernt. Das Quartier verfügt 
durch das UNESCO Weltkulturerbe St. Michaelis über einen 
kulturellen und touristischen Anziehungspunkt der Stadt. 
Zudem befinden sich weitere kirchliche Einrichtungen und 
mehrere Schulen im Michaelisviertel. Entlang der Kardinal-
Bertram-Straße und der Dammstraße weist das Quartier 
teilweise Mischstrukturen mit Wohnen, Kleingewerbe und 
Dienstleistungen auf. 

Innerhalb der Gesamtstadt hat das Michaelisviertel heute 
überwiegend die Funktion eines relativ ruhigen Wohn-
standortes mit hoher Lagegunst, der durch viele Altbau-
wohnungen der unmittelbaren Nachkriegszeit und kleinere 
Geschäftseinheiten geprägt ist. 2009 lebten 2.104 Bewohner 
im Michaelisquartier, davon rund 9 % Kinder. 

Das Entwicklungsgebiet hat eine Größe von ca. 22 ha. Die 
Abgrenzung umfasst im wesentlichen die heute als Grün-
flächen genutzten ehemaligen Wallanlagen im Norden und 
Westen, die Kardinal-Bertram-Straße im Osten in Richtung 
Innenstadt sowie der Straßenzug Pfaffenstieg / Damm-
straße im Süden.

Die 50er-Jahre-Wohnungsbestände mit der speziellen ge-
schlossener Baustruktur weisen unterdurchschnittlich 
Wohnungsgrößen aus. Das Wohnumfeld zeigt deutliche 
städtebauliche Defizite auf. 

Die Vorteile der Randlage des Quartiers unmittelbar west-
lich zur Innenstadt sowie die grundsätzliche fußläufige 
Erreichbarkeit in wenigen Minuten werden konterkariert 
durch die verbesserungswürdige Wohnsituation, das wenig 
attraktive Wohnumfeld und die kaum vorhandenen Anläs-
se, das Gebiet zu besuchen, nicht zuletzt aufgrund der Tren-
nung durch die umgebenden Straßen (insbesondere die 
Kardinal-Bertram-Straße). 

Aufgrund des historischen Stadtgrundrisses sind zudem die 
Straßenräume und sonstigen öffentlichen Flächen beengt 
und wenig attraktiv; identitätsstiftende Plätze und Aufent-
haltsräume fehlen weitgehend. 

Abb. 9: Lage im Raum

Abb. 10: Ausschnitt Flächennutzungsplan

2.	 Städtebauliche Problemdarstellung –  
Entwicklungsziele aus dem ISEK  
Michaelisviertel 2008/ 2009

Nördlich angrenzend bildet die stark befahrene Bundes-
straße 1 eine deutliche städtebauliche Zäsur. Östlich des  
Michaelisviertels wird mit dem Neubau der „Arneken-
Galerie“ eine deutliche Aufwertung der städtebaulichen  
Situation durch eines der größten Entwicklungsprojekte der 
Stadt Hildesheim vorbereitet. Der Bau der „Arneken-Galerie“ 
wird voraussichtlich im Frühjahr 2012 fertiggestellt. Unmit-
telbar südlich – jenseits des Pfaffenstiegs – liegen der Hil-
desheimer Dombezirk sowie der Standort des Roemer- und  
Pelizaeus-Museums.
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Abb. 11: UNESCO Weltkulturerbe St. Michaelis

Abb. 12: Baustruktur
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2.2 Entwicklungsziele aus dem ISEK 		
Michaelisviertel 2008/2009

Das Ziel der Fortschreibung des ISEK Michaelisviertel 2011 
ist, die im ISEK Michaelisviertel zur Aufnahme in den Stadt-
umbau sowie in der Fortschreibung 2010 festgelegten Ent-
wicklungsziele zu überwachen und zu kontrollieren. Die 
Ziele begründen sich auf den festgestellten Missständen 
sowie den vorhandenen und absehbaren Funktionsverlus-
ten. Im ISEK Michaelisviertel 2008/2009 zur Aufnahme in 
das Förderprogramm „Stadtumbau West“ wurden Entwick-
lungsziele und beabsichtigten Maßnahmen erörtert, die 
folgende Themenbereiche umfassen:

•	 Inwertsetzung des Gebäudebestands und Attraktivie-
rung des Wohnens

•	 Verbesserung Wohnumfeld und Freiraum

•	 Verbesserung der sozialen und kulturellen Infrastruk-
tur

•	 Verbesserung der Verkehrssituation

•	 Nahversorgung – Quartierszentrum

•	 Bürgermitwirkung, Stadtteilleben

•	 Lokale Wirtschaft, Arbeit und Beschäftigung

Die Entwicklungsziele aus dem ISEK Michaelisviertel zur 
Aufnahme in das Programm „Stadtumbau West“ werden 
nachstehend erläutert. 

Abb. 13: Lokale Wirtschaft im Michaelisquartier

Inwertsetzung des Gebäudebestands und Attraktivierung 
des Wohnens

•	 Gestaltung von zeitgemäßen Lebenswelten, die sich 
durch moderne Wohnansprüche, die Nähe von Woh-
nen und Arbeiten, die Nähe zur Innenstadt und sons-
tigen sozialen Infrastruktureinrichtungen, räumliche 

Qualitäten und den barrierefreien Zugang zur 
Landschaft auszeichnen.

•	 Marktgängige Erhaltung und Verbesserung des 
Gebäudebestandes und der Wohnungsausstat-
tungen durch Modernisierung und Sanierung 
in der Regie der gegebenen kleinteiligen Eigen-
tümerstruktur sowie durch Abriss und Neubau 
einzelner Gebäude.

•	 Förderung von strukturellen Modernisierungs-
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maßnahmen (neue Wohnformen).

•	 Erweiterung der Vielfalt des Wohnungsangebotes zur 
Schaffung eines demographiefesten Bewohner-Mixes 
(Verbesserung eines familienorientierten Wohnungs-
angebotes, Schaffung von alten- und behindertenge-
rechten Wohnungen, Entwicklung neuer Wohnformen 
und eines entsprechenden Wohnumfelds). Hierzu ge-
hören insbesondere ausreichend große und flexibel 
nutzbare Wohnungsangebote.

•	 Erstellung von lokalen Aktionsplänen und Leitbildern, 

Abb. 14: Übersicht Entwicklungsgebiet

Aufbau aktiver Nachbarschaften zur Installation von 
nachbarschaftlicher Selbsthilfe.

•	 Verbesserung der Identität mit dem Wohnquartier 
durch „Image- bzw. Adressenbildung“. „Wohnen am 
Welterbe“ wird als Marke entwickelt.

•	 Stärkung und deutliche Ausprägung der wesentlichen 
Zugänge zum und Straßen im Quartier (Burgstraße, 
Langer Hagen und Michaelisstraße) hinsichtlich ihrer 
Torfunktion sowie als Hinführung zum Weltkulturer-
be.
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der alten Stadtmauern. Verbesserung der Zugänglich-
keit, Information und Beschilderung.

•	 Verbesserung der Wege- und Grünverbindungen – Ver-
netzung.

•	 Die vorhandenen hochwertigen Grünflächen sind 
zwingend zu erhalten und als Aufenthalts- und Begeg-
nungsraum der Bevölkerung zugänglich  zu machen.

•	 Verbesserung einer sozial und kommunikativ orien-
tierten Nutzbarkeit von Freiflächen durch Verbesse-
rung der “Zonierung“ des Wohnumfelds.

•	 Schaffung barrierefreier Zugänge insbesondere für 
Kinder und ältere Mitbürger.

•	 Nachhaltige Verbesserung und Entgegenwirken des 
Funktionsverlustes der Grünflächen und Spielplatz-
situation.

•	 Gliederung in Zonen, zentrale Freiflächen, detaillierte 
Nutzungsfestlegungen und Verweilplätze und ruhige 
Naturerlebnisbereiche (insbesondere Zugänglichkeit 
der Wallanlagen) bieten Möglichkeiten Natur und Ve-

•	 Schaffung einer höheren Identität mit der Wohnung 
durch Erweiterung der Vielfalt der Eigentumsstruktur 
mittels stärker differenzierter Eigentumsverhältnisse 
durch neue Genossenschaften o. ä

Verbesserung Wohnumfeld und Freiraum

•	 Verbesserung des Wohnwertes durch Aufwertung des 
Wohnumfelds. Flächenentsiegelung und Schaffung 
nutzbarer wohnungsnaher Freiräume. 

•	 Attraktiver altersgruppenorientierter Ausbau von 
wohnungsnahen Kleinkinderspielplätzen und Aufent-
haltsflächen.

•	 Nutzungsoptimierung der vorhandenen Grünflächen. 
Verbesserung der Zugänge und Nutzbarkeit. Prüfung 
von zeitlichen Nutzungsbeschränkungen.

•	 Die Schaffung von Gestalt- und Aufenthaltsqualitäten 
im öffentlichen Raum durch Umbau und Neugestal-
tung der Straßen- und Platzräume.

•	 Verbesserung der Zugänglichkeit der historischen Gär-
ten und Wallanlagen. Erhalt und „Freilegen“ der Reste 

Abb. 15: Konzept zur Verbesserung des Wohnumfelds, Spielplatz Alter Markt, Entwurf Dez. 2010 
(Herbstreit Landschaftsarchitekten)
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Verbesserung der Verkehrssituation

•	 Angemessene Ausgestaltung des Erschließungsver-
kehrs und des ruhenden Verkehrs (Verkehrsberuhi-
gung der Wohngebiete, Verbesserungsmaßnahmen).

•	 Umbau der Sammelstraßen sowie der Erschließungs-
straßen. Ziel ist die gleichberechtigte Nutzung durch 
alle Verkehrsteilnehmer; d.h. insbesondere für die auf 
nicht-motorisierte Verkehrsmittel angewiesenen Bür-
ger sind die Verhältnisse deutlich zu verbessern.

•	 Gestalterische und funktionale Verbesserung der  
Flächen und Anlagen für den ruhenden Verkehr; Redu-
zierung der verkehrlichen Belastung des Wohngebie-
tes. Verhinderung des Durchgangsverkehrs (insbeson-
dere Langer Hagen) sowie des innenstadtbezogenen 
Parksuchverkehrs. 

•	 Günstige und sichere fußläufige Verbindungen, Ver-
netzung des Fuß- und Radwegesystems.

•	 Aufwertung der Standortgunst und eine Stärkung der 
Anziehungskraft durch eine Verkehrsentlastung und 
Verkehrsberuhigung durch eine aufenthaltsfreundli-
che Gestaltung der Straßenräume und der Freiräume 
um St. Michaelis.

•	 Reduzierung der verkehrlichen Belastung des Wohnge-
bietes. 

getation in der Stadt zu erleben. 

•	 Schaffung von städtebaulichen Bezügen der angren-
zenden Straßen- und Wohnbereiche. Verbesserung 
der Zugangssituationen in das Quartier. Gestalteri-
sche Aufwertung der wichtigen Straßenachsen Burg- 
straße und Alter Markt sowie Langer Hagen und  
Michaelisstraße.

•	 Schaffung eines Stadtteilplatzes und Ansiedeln neuer 
Läden und Lokale an der Burgstraße / Alter Markt. Hier 
sind leerstehende Erdgeschossflächen wieder in Wert 
zu setzen.

•	 Nutzung von Synergien mit vorhandenen gewerb-
lichen Strukturen zur Steigerung von Wachstum und 
Beschäftigung. 

•	 Sanierung von Spielplätzen – Verbesserung der Erreich-
barkeit und Ausstattung. Schaffung weiterer ergän-
zender Angebote.

•	 Die Entwicklung von Spielkonzepten im Rahmen eines 
umfangreichen Beteiligungsverfahrens, Mitwirkung 
von Mitmachbaustellen als identifikationsstiftende 
Maßnahmen.

Verbesserung der sozialen und kulturellen Infrastruktur

•	 Aufbau eines sozialen Versorgungssystems, insbeson-
dere für junge Familien und Seniorinnen und Senioren. 
Kooperation mit vorhandenen sozialen, kirchlichen 
und karitativen Einrichtungen – Unterstützung von 
Netzwerken.

•	 Aufbau eines auf das Wohnen im Alter abgestimmten 
Beratungs- und Betreuungsangebotes.

•	 Verbesserung der kulturellen, bildungs- und freizeitbe-
zogenen Versorgung und Einbeziehung der Schulen im 
Stadtteil und der Volkshochschule am Pfaffenstieg.

•	 Erweiterung des Angebotes von Kommunikations-
möglichkeiten für alle Altersgruppen und Spielmög-
lichkeiten für Kinder. Unterstützung der Errichtung ei-
nes Stadtteilcafés, möglicherweise in Kooperation der 
Kirche St. Michaelis. Hier sind Synergien zu nutzen und 
ergänzend Möglichkeiten eines Info-Centers zur Stadt-
teilentwicklung / den Stadtumbau zu prüfen. 

•	 Erhaltung der Mischung von sich positiv ergänzenden 
Nutzungen und der gewachsenen sozialen Zusammen-
setzung. Das in Teilen vorhandene Nebeneinander von 
gewerblichen und sozialen Einrichtungen neben der 
im Stadtteil dominierenden Wohnnutzung ist so weit 
wie möglich zu erhalten und wohnverträglich auszu-
gestalten. 

Abb. 16: Volkshochschule am Pfaffenstieg
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•	 Ordnung und Verbesserung der Parkplatz- und Stell-
platzsituation in den Straßenräumen und den Quar-
tiershöfen.

Nahversorgung - Quartierszentrum

•	 Verbesserung der Kooperation im örtlichen Einzelhan-
del zur Aufwertung des Standortes als Ganzes. Inwert-
setzung leerstehender Gewerbe- und Einzelhandels-
flächen an der Burgstraße / Alter Markt. 

•	 Stärkung der Nahversorgung in dem Entwicklungsge-
biet durch qualitative Erweiterung des Angebotes so-
wie Synergieeffekte mit vorhandenen Strukturen im 
Bestand.

•	 Aufwertung der zentralen Mitte des Stadtteils an der 
Burgstraße bis St. Michaelis. Hier sind insbesondere die  
Erdgeschossnutzungen einer angemessenen Nutzung 
zuzuführen. Vis á vis St. Michaelis sollen vorhandene 
Gewerbenutzungen überprüft und ggf. zu Gunsten re-
präsentativer oder öffentlichkeitswirksamer Nutzun-
gen verlagert werden.

•	 Erhaltung und Verbesserung der kleinteiligen, woh-
nungsnahen Versorgung, insbesondere für die älteren 
Bewohner.

Bürgermitwirkung, Stadtteilleben

•	 Aktivierung örtlicher Potentiale, Fortführung der be-
reits erreichten Kommunikation mit den Grundeigen-
tümern im Quartier (siehe ESG Abschnitt 3.2).

•	 Entwicklung von Bürgerinnen- und Bürgerbewusst-
sein für das Quartier. Vertiefung der Öffentlichkeits-
arbeit durch Bürger- und Bewohnerversammlungen, 
Information über Maßnahmen und Stärkung der Ei-
geninitiative.

Abb. 17: Erforderlichkeit für eine Verbesserung der Quartiersstraßen zur Erhöhung der Lebens- und Wohnqualität

Abb. 18: Erhalt der wohnungsnahen Versorgung
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fentlichkeitswirksamer Einrichtungen verlagert wer-
den.

•	 Neuansiedlung zusätzlicher Dienstleistungs- und Ein-
zelhandelsbetriebe zur Angebotserweiterung (Mag-
netfunktion) und Schaffung neuer Arbeitsplätze.

•	 Verbesserung der Standortbedingungen der ansässi-
gen Geschäfte durch Modernisierungen sowie Schaf-
fung von Erweiterungsmöglichkeiten durch eine 
Neuordnung der rückwärtigen Bebauung (hier insbe-
sondere an der Michaelisstraße und Langer Hagen). 

•	 Aufbau eines sozialen Mittagstisches für alle Bewoh-
nergruppen des Stadtteils. Mit dem Kinder- und Ju-
gendrestaurants k.bert an der Kardinal-Bertram-Straße 
ist hier ein erster Ansatz entstanden, den es zu stärken 
und das Angebot für ältere Bewohner des Stadtteils 
auszubauen gilt.

•	 Aufbau von mit der Wohnnutzung verträglichen loka-
len Arbeitsplatz- und / oder Beschäftigungsangeboten 
unter Einfluss von Möglichkeiten zur Teilzeitbeschäfti-
gung, insbesondere für Alleinerziehende und pflegen-
de Personen.

•	 Schaffung von Betreuungsplätzen für Kinder im Alter 
von null bis sechs Jahren.

•	 Schaffung selbsttragender und stabiler nachbarschaft-
licher sozialer Netze. Unterstützung vorhandener kari-
tativer Einrichtungen.

•	 Errichtung eines Stadtteilcafés, möglicherweise in Ko-
operation der Kirche St. Michaelis. Hier sind Synergien 
zu nutzen und ergänzend Möglichkeiten eines Info-
Centers zur Stadtteilentwicklung / den Stadtumbau zu 
prüfen. 

Lokale Wirtschaft, Arbeit und Beschäftigung

•	 Aufbau von mit der Wohnnutzung verträglichen loka-
len Arbeitsplatz- und oder Beschäftigungsangeboten 
unter Einschluss von Möglichkeiten zur Teilzeitbe-
schäftigung, insbesondere für Frauen.

•	 Inwertsetzung leerstehender Gewerbe- und Einzelhan-
delsflächen an der Burgstraße / Alter Markt.

•	 Stärkung der zentralen Mitte des Stadtteils an der 
Burgstraße bis St. Michaelis als Ort der lokalen Be-
schäftigung und Wirtschaft. Hier sind insbesondere 
die Erdgeschossflächen einer angemessenen Nutzung 
zuzuführen. Im Gespräch mit interessierten Gewer-
betreibenden sollen vorhandene Gewerbenutzungen 
überprüft und ggf. zu Gunsten repräsentativer oder öf-

Abb. 19: Inwertsetzung leerstehender Einzelhandelsflächen
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3.1 Aufnahme der örtlichen Situation

Im Rahmen des „Vorläuferprojektes“ Neue Konzepte Woh-
nen – Schlüsselprojekt Michaelisviertel erfolgte eine inten-
sive Bestandserfassung (siehe Abb. 25 Nutzungsstrukturen) 
und die Entwicklung von Handlungsstrategien (siehe Abb. 
29 Handlungsstrategien). Zudem schuf die Befragung von 
Eigentümern und eine Vielzahl von Beratungsgesprächen 
mit den Grundeigentümern eine inhaltliche Basis für den 
Stadtumbau. 

In der Abbildung 38 „Städtebauliches Entwicklungskon-
zept“ wird die Entwicklung des Quartiers, der Gebäude- und 
Freiflächensituation sowie einzelne festgesetzte Maßnah-
men dargestellt. Diese werden im Abschnitt 3.3 näher erläu-
tert.

Abb. 20: Bestandserfassung im Michaelisviertel

3.	 Der Stadtumbauprozess – Überprüfung und 
Fortschreibung der Entwicklungsziele
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Abb.21: Nutzungsstruktur
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Abb. 22: Wohnnutzung im Michaelisviertel

Abb. 23: Magdalenenkirche

Abb. 24: Ungestaltete Hofflächen im Blockinnenbereich
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Abb. 25: Handlungsstrategien



24 Fortschreibung ISEK michaelisviertel 2011

einzubeziehen. Gleichermaßen ist die Generation der Be-
wohner/innen 50plus intensiv einzubeziehen, um Wohn-
formen mit einer umfassenden Nahversorgung an not-
wendiger Infrastruktur weiterzuentwickeln und dafür die 
Rahmenbedingungen zu schaffen.

Die Zielgruppe der Beteiligungsmaßnahmen sind die Ei-
gentümer von Wohnraum des Michaelisviertels, die zu In-
vestitionen insbesondere dann motiviert werden können, 
wenn ihre Einzelmaßnahme im Kontext mit vielen anderen 
Maßnahmen nachhaltig erfolgversprechend hinsichtlich 
der dauerhaften Stabilisierung des Stadtteils und damit der 
Vermietbarkeit des Eigentums ist.

Dazu muss die Gruppe der Eigentümerschaft in die Prozesse 
der Stadterneuerung mit geeigneten Beteiligungsmaßnah-
men und umfangreicher Information bezüglich möglicher 
Konsequenzen in ehrlicher partnerschaftlicher Transpa-
renz einbezogen werden.
Die zur Aufstellung des Stadtumbaugebietes durchgeführ-
te umfassende Befragung im Quartier leistete einen ersten 
Aufschluss über die Perspektiven und über die Leistungs-
fähigkeit der Eigentümer. Im Rahmen des Stadtumbaus 
beteiligen sich weitere Einzeleigentümer aktive am Umge-
staltungsprozess.

Bereits zu Beginn des Stadtumbauprozesses gründete sich 
eine Eigentümerstandortgemeinschaft (ESG). Dieses Projekt 
wird im Rahmen des Forschungsvorhabens „Eigentümer-
standortgemeinschaften im Stadtumbau“ im Programm 
Experimenteller Wohn- und Städtebau (ExWoSt) des Bun-
des für den Zeitraum von 2009 bis 2011 gefördert. Durch 
das Engagement der Mitglieder bleicht die ESG weiterhin 
bestehen. 

Zunächst waren hier benachbarte Grundeigentümer des 
Blocks Alter Markt / Burgstraße zusammen gekommen, um 
sich gemeinsam mit dem Stadtumbaumanagement und 

3.2 Beteiligungsprozess

Eine frühzeitige und breite Beteiligung konnte die Belange 
und Vorstellungen der Eigentümer in die Planungsüber-
legungen einfließen lassen und gleichzeitig eine umset-
zungsorientierte Ausrichtung des Stadtumbaukonzeptes 
gewährleisten. 

Der Beteiligungsprozess verfolgt das Ziel, ein nachhal-
tig wirkendes, eigenständiges Leben im Quartier zu  
entwickeln, den sozialen Verbund zu stärken und tragfähig 
auszubauen, alle vorhandenen lokalen Potentiale zu stär-
ken und die Bewohnerinnen und Bewohner aller Gruppen 
zu motivieren, in Initiativen, Vereinen und Verbänden mit-
zuarbeiten. 

Zur Information aller interessierten Bürgerinnen und Bür-
ger fanden im November 2009 und September 2010 öffent-
liche Veranstaltungen im Rahmen des Stadtumbaus Micha-
elisviertel statt. 

Bei der ersten öffentlichen Veranstaltung wurde neben der 
Diskussion der Ziele für den Stadtumbau des Michaelis-
viertels im Plenum, gemeinsam intensiv in vier Arbeits-
gruppen gearbeitet. Themenschwerpunkte waren dabei 
der Umgang mit stadtbildprägenden Gebäuden, das Stadt-
teilimage, die Grünflächen und Freiräume sowie das Parken 
und die Verkehrsentwicklung.

In den moderierten Arbeitsgruppen ging es zunächst dar-
um die Probleme im Stadtteil zu konkretisieren, um dann 
sogleich erste Lösungsmöglichkeiten zu entwickeln und 
deren Machbarkeit gemeinsam mit den Fachleuten zu erör-
tern. Die Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen wurden über-
wiegend durch Bürgerinnen und Bürger selbst im Plenum 
vorgestellt. Diese Arbeitsgruppen sollen sich etablieren und 
regelmäßig in Kleingruppen zu speziellen Themen treffen 
(weiteres siehe 3.4). 

Die zweite öffentliche Veranstaltung befasste sich mit den 
Themen der Farbmasterplanung im Michaelisviertel sowie 
mit dem neuen Fernwärmesystem der Energieversorgung 
Hildesheim (EVI). Die EVI informierte über Kosten und Ef-
fekte und beriet Eigentümer und Mieter anhand von kon-
krete Beispielen und Maßnahmen über den Anschluss der 
Gebäude an das neue Fernwärmesystem. Im Anschluss an 
die Präsentationen fand mit den Teilnehmern eine Diskus-
sions- und Nachfragerunde statt. 

Um eine hohe Aktivierung der Bürgerinnen und Bürger 
zu erreichen, werden die Aktivitäten zur Entwicklung des 
Quartiers über eine selbständige Öffentlichkeitsarbeit im 
Stadtteil kommuniziert. Diese Strategie soll zur Aufwertung 
des Images des Stadtteils, in der Innen- und Außenwahr-
nehmung, beitragen. 

Zur Imageaufwertung ist es zudem notwendig, geeigneten 
Wohnraum und umfangreichere Grün- und Spielflächen 
im Wohnumfeld anzubieten und die jungen Familien bzw. 
Paare, die sich im Prozess der Familiengründung befinden, 

Abb. 26: Zweite öffentliche Veranstaltung
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•	 Ideensammlung der Eigentümer zur Gestaltung der  
Innenhöfe 

•	 Diskussion zur Umgestaltung der Straßenräume, Er-
fassung der Nutzungsansprüche der Bewohner und Ei-
gentümer an die öffentlichen (Straßen-)Räume

•	 Weitere Befragungen von Bewohnern und Eigen- 
tümern

•	 Diskussion zur Farbgestaltung der Gebäude im Quar-
tier (Erörterung eines Farbkonzeptes für Einzel- 
maßnahmen außerhalb der Förderung des UNESCO-
Weltkulturerbeprogramms)

•	 Wiederbelebung des Burgstraßenfestes

der Verwaltung mit ihren Immobilien und dem direkten 
nachbarschaftlichen Umfeld zu befassen.

Mittlerweile hat die Arbeit der ESG an Kontinuität und Dy-
namik gewonnen, indem sich die Mitglieder ca. alle 4 - 6 
Wochen treffen und weitere Maßnahmen im Stadtteil dis-
kutieren.

Die ESG setzt sich zunehmend eigene Themen, die sie in 
kleineren Arbeitsgruppen mit Unterstützung der For-
schungsbegleitung, des Stadtumbaumanagements und der 
Verwaltung inhaltlich vertieft.

Die Themen der ESG umfassen neben der Diskussion von 
baulichen und städtebaulichen Erneuerungsmaßnahmen 
zunehmend auch das Image des Stadtteils und die Öffent-
lichkeitsarbeit. So werden aktuell die Wiederbelebung der 
Rosenroute, die Gestaltung und Bepflanzung der Straßen- 
räume sowie neue Ideen für Blockinnenbereiche unter dem 
Motto „Leben hinter`m Haus“ vorangetrieben. Die Entwick-
lung eines Stadtteilflyers und die Einrichtung einer Dop-
pelseite über das Michaelisviertel im Ost-Innenstädter sind 
u. a. die Ergebnisse der bisherigen Arbeit der Eigentümer-
standortgemeinschaft.

Als inhaltliche Schwerpunkte hat sich die ESG bisher ge-
setzt:

•	 Information und Ansprache weiterer Eigentümer über 
Flyer mit themenorientierten Einlageblättern

•	 Rosenroute, Rundgänge zu beispielhaften, vorbildli-
chen Lösungen 

•	 Aufbau einer Internetseite einschließlich Immobilien-
börse (www.michaelisquartier.de)

Abb. 27: Regelmäßige Treffen engagierter Bewohner 

Zu den öffentlichen Informationsveranstaltungen und Ar-
beitsgruppentreffen sind alle am Stadtumbau Interessier-
ten eingeladen und werden durch das Stadtumbaumanage-
ment fachlich beraten. Es werden aber auch Probleme und 
Anregungen von den Bürgern aufgenommen und so in die 
Verwaltung transportiert. 

Ein weiterer Schwerpunkt im Beteiligungsprozess ist die 
Spielleitplanung. Mit diesem strategischen Planungs- 
instrument soll die Kinder- und Familienfreundlichkeit als 
ein wesentliches Leitziel gemäß der Zielsetzung des ISEK 
2020 mit konkreten Maßnahmen und Handlungsempfeh-
lungen untersetzt werden. 

Im Rahmen der Spielleitplanung im Stadtumbauquartier 
Michaelisviertel fand im Herbst 2009 die Bestandserhe-
bung in Form von Befragungen und Streifzüge im Quartier 
statt.

Abb. 28: Wiederbelebung der Rosenroute 
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Bei den Streifzügen zeigten die Kinder nicht nur offizielle 
Spielorte wie Spielplätze oder Schulhöfe, sondern auch in-
formelle Treffpunkte oder Geheimverstecke. Bei den Spiel-
plätzen kritisierten die Kinder vor allem die einheitliche 
Ausstattung sowie den schlechten Zustand einiger Geräte. 
Auch im Straßenverkehr nannten die Teilnehmer Stellen, 
an denen sie sich unsicher oder gefährdet fühlen, wie z.B. 
die Kreuzung am Dammtor.

Zusätzlich zu den Streifzügen mit Kindern wurden Streifzü-
ge mit Erwachsenen über den Seniorenbeirat organisierten.

Interessierte Bewohnerinnen und Bewohner der Stadttei-
le, Vertreter von Schulen, Kindertagesstätten und Trägern 
der Jugendhilfe gaben bei der Auftaktveranstaltung am 
16. März 2010 wichtige Hinweise und Anregungen für den 
Spielleitplan. Bei den Planungswerkstätten im September 
2010 formulierten die Kinder und Jugendlichen ihre Ideen 
zur zukünftigen Gestaltung der Stadtteile.

Die durch die Beteiligungsaktionen gewonnenen Erkennt-
nisse wurden zusammen mit den Ergebnissen der plane-
rischen Bestandserhebung in einem Bestandsplan dar-
gestellt. Auf diesen aufbauend erfolgte die Stärken- und 
Schwächen-Analyse sowie die Konzeption des Spielleit-
plans, der Maßnahmen zur Aufwertung der Spielplätze und 
Verbesserung Spielmöglichkeiten benennt.

Die Umsetzung der Maßnahmenempfehlung erfolgt mit 
Rahmen des Sanierungsprogramms „Stadtumbau West“ 

Abb. 29: Dokumentation Spielleitplanung 
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Abb. 30: Bestandsplan Spielleitplanung (Büro Stadt-Kinder)
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und soll neben der jüngeren Generation, Familien und älte-
re Menschen ansprechen sowie einen generationsübergrei-
fenden Dialog anstoßen.

Nach der Beschlussfassung durch den Rat am 16.05.2011 ist 
die Grundlage für die Umsetzung in den Stadtumbaugebie-
ten geschaffen.
 
Bereits während Erarbeitung der Spielleitplanung wurde 
mit der Umsetzung erster Projekte begonnen. Es handelt 
sich insgesamt um kein abgeschlossenes Maßnahmenpa-
ket, so dass aktuelle Entwicklungen jederzeit berücksichtigt 
werden können.
 
Die Umsetzung der Spielleitplanung wird als kontinuier- 
licher Prozess und Daueraufgabe in der städtischen Planung 
verankert. Die aktive Beteiligung von Kindern und Jugend-
lichen an der Gestaltung ihrer Lebensumwelt ist als Grund-
satz beizubehalten und weiterzuentwickeln. 

Ebenso sind generationsübergreifende Netzwerke aufzu-
bauen, um im gemeinsamen Dialog von Stadtverwaltung 
und Bürgern der Stadt die Projekte zu realisieren.

Im Michaelisviertel wurden aus der Speileitplanung bereits 
erste Starterprojekte entwickelt. Dazu zählen beispielweise 
die Mitmachbaustelle im Rahmen der Umbauarbeiten des 
Spielplatzes Alter Markt sowie die Gestaltung im Zugangs-
bereich zum Spielplatz mit Mosaiken. 

Abb. 31: Planungswerkstatt Spielleitplanung 
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Abb. 32: Spielleitplan (Büro Stadt-Kinder)
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Abb. 33: Gemeinschaftliches Wohnen im Neubau 
Alter Markt 22

3.3 Definitionen von MaSSnahmenbereichen

In dem hier vorliegenden Entwicklungskonzept werden die 
städtebaulichen Entwicklungsmaßnahmen für das Mich-
alisviertel vertieft. Diese basieren auf dem Integrierten 
Stadtentwicklungskonzept der Stadt Hildesheim. 

Inwertsetzung des Gebäudebestands und Attraktivierung 
des Wohnens 

Unter dem Stichwort „demographiefester Bevölkerungs-
mix“ wird das Wohnungsangebot auf neue Zielgruppen 
ausgerichtet: Insbesondere für die stärkere Profilierung 
als Wohnstadtteil für Familien gilt es, die Hemmnisse wie 
Wohnungsgrößen, Zimmeranzahl, fehlende Aufzüge, man-
gelhaftes Wohnumfeld, schlechte Spielplatzausstattung, 
fehlende Stellplatzangebote zu beseitigen und neue Ange-
bote zu schaffen.

Vorrangige Themen sind die Umgestaltung der Wohnun-
gen für neue Lebenswelten und neue Wohnformen für Jung 
und Alt mit einer altersgerechten Wohnungsanpassung. Im 
Einzelfall wird durch Zusammenlegung kleinerer Wohnun-
gen zu einer großen Wohnung der Wohnungsmix zu Guns-
ten einer breiteren Angebotspalette erweitert.

Diese Maßnahmen werden im Rahmen der energetischen 
Modernisierung unterstützt durch Wärmedämmung von 
Fassaden und Dächern und ergänzt durch die Modernisie-
rung der Wohnungsausstattung durch neue / erneuerte 
Balkone, neue Bäder und ggf. Grundrissoptimierungen, um 
bei der Maßnahmendurchführung Synergien zu realisie-
ren. 
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Abb. 34: Städtebauliches Entwicklungskonzept
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Stadtbildprägende Gebäude

Zur Sicherung und Stärkung der architektonischen und 
städtebaulichen Qualitäten wurde das Projekt „Stadtbild-
prägende Gebäude“ initiiert. Eine städtische Förderrichtli-
nie ist aus den Städtebauförderrichtlinien des Fördergebers 
hergeleitet und regelt die Fördermodalitäten und infor-
miert die Bürgerinnen und Bürger über die verschiedenen 
Sanierungsmöglichkeiten. Neben der Fassadengestaltung 
(angelehnt am historischen Erscheinungsbild) wird den 
Eigentümern die Möglichkeit eingeräumt, vorhandene Hof-
flächen mit Unterstützung zu sanieren. Durch die Sanie-
rung und Wiedernutzung der stadtbildprägenden Gebäude 
wird die Identifikation der Bürgerinnen und Bürger mit 
dem Stadtteil gestärkt, und die Maßnahmen lösen weitere 
Impulse zur privaten Investitionsbereitschaft aus.

Daneben wird eine stärkere Profilierung als Wohnquartier 
für ältere Menschen angestrebt, die zentral und gut ver-
sorgt wohnen und leben wollen. Je nach Wohnungsmarkt-
optionen, Engagement und finanziellen Möglichkeiten der 
Eigentümer sowie der Umfeldgestaltung ergibt sich – ne-
ben der verbesserten Familientauglichkeit in Teilbereichen 
ein zweiter Schwerpunkt „niveauvolles Wohnen“ für ältere 
Menschen“.

Sukzessive könnte im Bestand bzw. durch Abriss und Neu-
bau in der vorhandenen kleinteiligen Struktur neue Ange-
bote geschaffen werden. 

Abb. 35: Erneuerte Fassade eines stadtbildprägenden
Gebäudes
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Abb. 36: Stadtbildprägende Gebäude / Denkmalschutz
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Einigen Schlüsselgrundstücken kommt im Hinblick auf 
kurzfristig deutlich sichtbare Projekte mit Signalfunktion 
(Aufbruch) eine hohe Bedeutung zu. Um angesichts des 
Handlungsbedarfs schnell „Klasse“ und auch eine gewisse 
„Masse“ schaffen zu können, wurden größere Liegenschaf-
ten der Wohnungsbaugesellschaften bzw. der Kirche in den 
Focus zur Schaffung neuer Wohnraumangebote genom-
men.

Weitere Projekte, wie z. B. generationenübergreifendes 
Wohnen oder Bauherrengemeinschaften differenzieren das 
Wohnraumangebot im Stadtteil weiter aus. Gerade die Pro-
jekte mit hoher persönlicher Identifikation der Nutzer ver-
stärken die Bindung der Bewohner an ihren Stadtteil.

Verbesserung Wohnumfeld und Freiraum

Wohnumfeldmaßnahmen betreffen insbesondere Sauber-
keit im Straßenraum, verbesserte Beleuchtung, mehr Grün 
im Straßenraum sowie die Entschärfung der Stellplatz- 
situation.

Zudem gefährden die zum Teil zu engen Straßenräu-
me schwächere Verkehrsteilnehmer (Fußgänger, Kinder,  
Senioren), da z. T. auf den Fußwegen geparkt wird und vor-
beifahrende Fahrzeuge teilweise auf die Fußwege auswei-
chen müssen. Dies betrifft insbesondere die Straßen Langer 
Hagen, Alter Markt und Süsternstraße.

Abb.37 Flyer stadtbildprägende Gebäude

Abb. 38: 	Neuer Fassadenanstrich nach erfolgreicher 
Farbberatung
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Die Freiraumqualität ist insbesondere durch die verbesser-
te Zugänglichkeit (inklusive Beschilderung) der ehem. Wall-
anlagen und den Rosen- / Magdalenengarten zu erhöhen 
(Umgestaltung erfolgt im Rahmen des UNESCO Weltkultur-
erbeprogramms). Durch das Label „Wohnen am Rosengar-
ten und St. Michaelis“ können diese besonderen Qualitäten 
intensiv für die Vermarktung und das Image des Stadtteils 
genutzt werden. Die denkmalgeschützten Reste der alten 
Stadtbefestigung sind deutlicher herauszustellen und ggf. 
zu beschildern. (Dies erfolgt in Abstimmung mit Umgestal-
tungsmaßnahmen des Umfelds St. Michaelis im Rahmen 
des freiraumplanerischen Realisierungswettbewerbs - erste 
Maßnahmen sollen bis 2011 umgesetzt sein).

Abb. 39: Parkende Fahrzeuge auf den Fußwegen

Das wohnungsnahe Freiraumangebot im Bereich der pri-
vaten Grünflächen in den Blockinnenbereichen ist ins-
besondere durch Beseitigung der Nutzungskonflikte mit 
Stellplätzen zu verbessern: zum Beispiel durch grundstücks-
übergreifende Stellplatzlösungen, durch andere Flächen-
befestigungen oder durch die kleinräumige Integration 
von Grünflächen. So können benachbarte Eigentümer ihre 
Zufahrtssituation gemeinsam ordnen und so neue Grün- 
flächen mobilisieren, die heute als Rest- oder Abstands- 
flächen ungenutzt sind.

Zudem sind in den Blockinnenbereichen moderne und 
nutzbare Freiraum- und Spielangebote für junge Familien 
mit Kindern zu schaffen: 

z. B. durch Abbau der Zäune und Zusammenlegen von Par-
zellen, um Gemeinschaftsflächen zu schaffen und neben 
Spielmöglichkeiten auch generationenübergreifende Be-
gegnung zu ermöglichen.

Verbesserung der sozialen und kulturellen Infrastruktur

Im Michaelisviertel existiert bereits eine Vielfalt an Betrie-
ben und Einrichtungen (siehe Abb. 46). Diese bestehende 
Infrastruktur soll zukünftig in ihrer Attraktivität gesteigert 
werden und so stärker ins Bewusstsein der Bewohnerinnen 
und Bewohner rücken. 

Insbesondere ist die Infrastrukturausstattung durch weite-
re Kinderbetreuungsmöglichkeiten und attraktivere Spiel-
platzangebote zu verbessern (Zielgruppe junge Familien). 

Zur Verbesserung des gastronomischen Angebotes und 
zur Vermeidung von Leerständen in Ladenlokalzonen gilt 
es neue Laden-, und Gastronomiebetreiber im Quartier zu 
akquirieren. Weitere Maßnahmen im Bereich soziale und 
kulturelle Infrastrukturen sind: 

•	 Kulturelle Besonderheiten: Selbstorganisierte Ange-
botserweiterungen für Wochenenden und Abendstun-
den für junge Erwachsene.

•	 Schaffung kleinteiliger Kommunikationsangebote für 
Nachbarschaften, die das Wohnumfeld nicht belasten.

•	 Kommunikationsmöglichkeiten für den ganzen Stadt-
teil (beispielsweise Stadtteilcafé, Jugendbegegnung 
als lnternetcafés, Ausbau von nicht kommerziellen  
Fitnesseinrichtungen etc.). 

•	 Erhaltung der Mischung von sich positiv ergänzenden 
Nutzungen und der gewachsenen sozialen Zusam-
mensetzung. Das in Teilen vorhandene Nebeneinander 

Abb. 40: Konflikt Stellplatzbedarf / Wohnumfeldgestaltung
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von gewerblichen und sozialen Einrichtungen neben 
der im Stadtteil dominierenden Wohnnutzung ist so 
weit wie möglich zu erhalten und wohnverträglich 
auszugestalten. 

•	 Verbesserung des sozial orientierten Infrastruktur-  
angebotes.

•	 Erarbeitung und Umsetzung von Vermietungskonzep-
ten mit der Zielsetzung, funktionierende, sich gegen-
seitig unterstützende Nachbarschaften aufzubauen.

•	 Koordination des Gemeinwesens zur Aktivierung 
der Bevölkerung, auch der benachteiligten Gruppen, 
und Aufbau eines funktionierenden Miteinanders im 
Stadtteil.

•	 Aufbau demokratischer Strukturen in der Gruppe der 
Akteure zum Tragen einer gemeinsamen Verantwor-
tung für den Stadtteil.

•	 Aufbau eines Projektes „Selbstbestimmtes Leben im 
Alter“ und „Generationen übergreifendes Wohnen“ mit 
Synergien durch eine sozialverantwortliche Nutzung.

•	 Nutzung des Instruments der Spielleitplanung, um das 
Michaelisviertel zu einem kinder- und jugendfreund-
lichen Quartier zu entwickeln sowie den Lebensraum 
von älteren Bewohnerinnen und Bewohnern zu gestal-
ten. 

•	 Öffnung der Schulhöfe für alle Bewohner, um neben 
neuen Wegeverbindungen und Aufenthaltsqualitäten 
weitere Kommunikationsorte zu gewinnen. 

Abb. 41: Gemeinschaftliches Wohnen - Bewohner im 
Neubau Alter Markt 22
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Abb. 42: Betriebe und Einrichtungen
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59) Gebäudereinigung 
60) Kosmetikstudio 
61) Pflegeheim / Pflegedienst 
62) Magdalenenkirche 
63) Kunstwerkstatt 
64) Restaurant 
65) Kurierdienst / Bestattungsinstitut 
66) Reperaturservice 
67) Orthopädieschuhmacher 
68) Kiosk 
69) Restaurant 
70) Taxiunternehmen 
71) Fleischerei 
72) Restaurant 
73) Versicherung / Innenarchitekt / Kosmetikstudio 
74) Restaurant 
75) Trockenbaufirma / Kurier / Spedition 
76) Fahrschule / Elektronikgeschäft / Weberei 
77) Dentallabor 
78) Reinigung 
79) Friseur / Modellbaugeschäft 
80) Kosmetikstudio / Grillimbiss 
81) Eiscafé 
82) Bäcker / Café / Elektrogeschäft / Elektriker / Kindertöp-
ferei

Auflistung Betriebe und Einrichtungen:

1) Altphilologenverband 
2) Gymnasium Andreanum 
3) Tagungsstätte St. Michaelis 
4) EDV 
5) St. Michaelis Kirche 
6) Amt für Bau- und Kunstpflege 
7) Pflegedienst 
8) Stahl- und Leichtmetallbau 
9) Bauunternehmen 
10) Olms Verlag 
11) Schlüsseldienst 
12) EDV-Einzelhandel / Sportschule 
13) Elektromontagebau 
14) Imbiss 
15) Erotikshop / Tischlerei 
16) Hotel Dittmann‘s Zum Hagentor / Spielhalle 
17) Kosmetikpraxis / Fußpflege 
18) Reisebüro / Fahrschule / Schneiderei 
19) Kiosk / Orthopädie 
20) Friseur 
21) Elektro Second Hand Center / Steuerberater 
22) Orthopädieschuhmacher 
23) Architekt 
24) Maler 
25) Baugechäft 
26) Fechtsportverein 
27) Sporttrainer 
28) Taxiunternehmen 
29) Pflegeheim / Pflegedienst 
30) Baugeschäft 
31) Bäcker / Café / Kneipe 
32) Kinder- und Jugendrestaurant 
33) Kurier / Spedition 
34) Elektrotechnik 
35) Fotoatelier 
36) Brüderhaus 
37) Handwerkerservice 
38) Blumenladen 
39) Pflegedienst 
40) Blumenladen 
41) Kneipp-Verein Hildesheim 
42) Hauptschule Alter Markt 
43) Friseur 
44) Landesverband Hildesheim e.V. 
45) Unternehmensberatung / Rechtsanwalt 
46) Bank / Sparkasse 
47) Charitasverband Hildesheim 
48) Grundschule Pfaffenstieg 
49) Volkshochschule Hildesheim 2 
50) Bausiedlungsgesellschaft 
51) Krankengymnastik 
52) Kiosk 
53) Logopädiepraxis 
54) Kosmetikstudio / Gaststätte 
55) Pflegeheim 
56) Kindergarten 
57) Kiosk 
58) Hundesalon Abb. 43: Gastronomische Einrichtung im Michaelisquartier
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schaftete Anwohnerparkflächen, zusätzlich blockbezogene 
Stellflächen, ein Quartiersparkhaus etc.. Eine Parkplatzbe-
wirtschaftung in den Straßenräumen als „Anwohnerpar-
ken“ wäre eine Variante.

Insbesondere für die Zielgruppe „Familien“ sind dringend 
Stellplatzflächen als Mehrfachnutzung auf unbebau-
ten Grundstücken zu schaffen. Die Stellplatzflächen an 
der Schenkenstraße werden als Lehrerstellplätze für die 
angrenzenden Schulen genutzt. Derzeit wird eine Mehr-
fachnutzung geprüft.

Für den Michaelisvorplatz und die Burgstraße werden Lö-
sungen für die störenden Busparkplätze (Touristenbusse) 
im Jahr 2011 im Rahmen des UNESCO Weltkulturerbepro-
gramms baulich umgesetzt.

Verbesserung der Verkehrssituation, insbesondere des ru-
henden Verkehrs

Es geht hierbei um die durchgreifende Erneuerung und 
Umgestaltung des Straßenraums einschließlich der tech-
nischen Medien. Den Straßenräumen fehlt es an Auf-
enthaltsqualität. Sanierungsmaßnahmen sind dringend 
erforderlich, damit der stadtgestalterische Anspruch der 
Straßenräume zu einer Verbesserung der Wohn- und Le-
bensqualität führt.

Dazu gehört auch die Rückgewinnung des Straßenraumes 
als Spiel- und Aufenthaltsort. Die Schaffung von platzarti-
gen Bereichen im Straßenraum sowie die Organisation von 
kontinuierlichen temporären Aktionen z. B. durch die Nach-
barschaft sind dafür wichtige Voraussetzungen. Engagierte 
und aktive Bürger in anderen Quartieren organisieren bei-
spielsweise Straßenfeste oder Flohmärkte im Straßenraum. 
Im Zuge der vollständigen Sanierung der Straßen und Geh-
wege ist eine Begrünung wichtiger Straßen durch Baum-
pflanzungen vorgesehen. Diese sind die Straßenräume wie 
u.a. Langer Hagen und Alter Markt. 

Abb. 44: Erforderlichkeit zur Sanierung der Straßenräume 
zur Steigerung der Lebens- und Aufenthaltsqualität

Durch eine besondere Gestaltung der Zufahrten zum Quar-
tier sowie durch ergänzende geschwindigkeitsdämpfende 
Maßnahmen (Tempo-30, partiell Spielstraße etc.) soll in 
Verbindung mit Verkehrsregelungen (z.B. Anlieger frei) der 
quartiersfremde Verkehr und innenstadtbezogene Park-
suchverkehr aus dem Gebiet verdrängt.

Die Verbesserung des Stellplatzangebotes im Quartier wird 
bereits untersucht. Geeignete Maßnahmen sind z.B. bewirt-

Abb. 45: Michaelisplatz (Umbauarbeiten)

Wegweisung / Beschilderung / Rosenroute: Die zentralen 
Wegeverbindungen sind besser auszuschildern. Insbeson-
dere die Rosenroute ist derzeit kaum noch erkennbar. Zu-
dem sind die Rosenpflanzungen an den Gebäuden entlang 
der Rosenroute wieder aufzunehmen.

Dringend notwendig ist die Verbesserung der Überquer-
barkeit der Kardinal-Bertram-Straße sowie Pfaffenstieg / 
Dammstraße zur besseren Vernetzung des Quartiers mit 
der Innenstadt und den umgebenden Garten- und Wall-
anlagen.  Durch Öffnung und Schaffung neuer Wegebe- 
ziehungen sind insbesondere die Freiflächen im Umfeld 
besser erreichbar zu machen.
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Nahversorgung – Quartierszentrum

Zentrenfunktionen wie Gastronomie, Kultur oder städte-
bauliche Aufenthaltsqualität zur Quartiersbildung sind 
zu nutzen. Hierzu ist im Kreuzungsbereich Alter Markt / 
Burgstraße mit den Eigentümern der vorhandenen Läden 
(Dienstleistungen, Gastronomie und kleiner Lebensmittel-
kiosk) und der Leerstände ein Besatzmanagement aufzu-
bauen.

Abb. 46: Kreuzungsbereich Alter Markt / Burgstraße

Koordination, Beratung und Unterstützung der Akquisition 
von Neuansiedlungen in den örtlichen Versorgungszentren 
im Rahmen der Vorbereitung von weiteren Maßnahmen.

Aktivierung der Grundeigentümer und Bewohner

Die kontinuierliche weitere Sensibilisierung der Eigentü-
mer erfolgt im Zuge der weiteren Werkstätten sowie durch 
Einzelgespräche. Auf Grundlage des in diesem Verfahren 
kooperativ entwickelten und umsetzungsorientierten 
städtebaulichen Konzeptes wurden konkrete Maßnah-
men für die Eigentümer und somit gleichzeitig übertrag-
bare Beispielprojekte erarbeitet – unter Berücksichtigung 
zusätzlicher Fördermöglichkeiten für die Umsetzung von 
Maßnahmen durch die Grundeigentümer sowie die Stadt 
Hildesheim (kooperativer Ansatz).

Die erfolgreiche Gründung einer Eigentümerstandortge-
meinschaft (ESG) dokumentiert dieses kooperative Ver-
fahren. Dieses Projekt wird gefördert im Rahmen des For-
schungsvorhabens „Eigentümerstandortgemeinschaften 
im Stadtumbau“ im Programm Experimenteller Wohn- und 
Städtebau (ExWoSt) des Bundes (weiteres s. Abschnitt 3.2). 
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Abb. 47: Straßenzüge Prioritäten
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Lokale Wirtschaft, Arbeit und Beschäftigung

Für Entwicklungs- und Koordinierungsaufgaben für die 
Einrichtung örtlicher sozialer Qualifizierungsträger im Rah-
men der Erneuerungsmaßnahmen bieten die Volkshoch-
schule am Pfaffenstieg und die sozialen und karitativen 
Einrichtung gute Ansätze, die es zu stärken und vernetzen 
gilt. Damit wird ein wichtiger Beitrag zur Qualifizierung 
von Arbeitsuchenden in Wohnortnähe geleistet.

Hier steht die Entwicklung eines integrierten Handlungs-
konzeptes mit der Zielsetzung, neue Arbeitsplätze im Stadt-
teil zu schaffen sowie Qualifizierungsmaßnahmen zu er-
möglichen.

Aufbau von mit der Wohnnutzung verträglichen lokalen 
Arbeitsplatz- und oder Beschäftigungsangeboten unter 
Einschluss von Möglichkeiten zur Teilzeitbeschäftigung, 
insbesondere für Frauen, für Alleinerziehende und pflegen-
de Personen.

Inwertsetzung leerstehender Gewerbe- und Einzelhandels-
flächen an der Burgstraße / Alter Markt. Stärkung der zen-
tralen Mitte des Stadtteils an der Burgstraße bis St. Michae-
lis als Ort der lokalen Beschäftigung und Wirtschaft. 

Neuansiedlung zusätzlicher Dienstleistungs- und Einzel-
handelsbetriebe zur wohnungsnahen Angebotserweite-
rung und Schaffung neuer Arbeitsplätze.

Verbesserung der Standortbedingungen der ansässigen 
Betriebe durch Modernisierungen sowie Schaffung von 
Erweiterungsmöglichkeiten durch eine Neuordnung der 
rückwärtigen Bebauung (hier insbesondere an der Micha-
elisstraße und Langer Hagen). 

Angesichts des hohen Beratungsbedarfes, aber auch der 
Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümer, ist im weiteren 
Projektfortschritt die Einrichtung eines „Info-Centers“ oder 
„Stadtteilbüros“ sinnvoll. Hierfür wird derzeit ein Raum der 
Volkshochschule Burgstraße genutzt. 

Abb. 48: Infotafel in der Volkshochschule

Darüber hinaus ist die Stärkung des Bürgerinnen- und 
Bürgerbewusstseins für das Quartier notwendig und wird 
durch Öffentlichkeitsarbeit in Form von Bürger- und Be-
wohnerversammlungen und weitere Werkstätten erreicht. 
Neben der Information über mögliche Maßnahmen steht 
die Stärkung der Eigeninitiative und Eigenverantwortung 
der Eigentümer für den Stadtteil im Vordergrund.

Abb. 49: Zentrale Mitte zwischen Burgstraße, Alter Markt und St. Miachaelis 
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•	 Öffentlichkeitsarbeit, Beteiligung und Aktivierung der 
Bürgerinnen und Bürger über das Internet (Hompage 
der ESG),

•	 Immobilienbörse und Aufbau von Netzwerken im 
Quartier.

Die im folgenden Kapitel dargestellte Projektliste basiert 
auf den Zielformulierungen des ISEK Michaelisviertel 2008 
/ 2009 zur Aufnahme in den Stadtumbau, den Erkenntnis-
sen aus den öffentlichen Veranstaltungen sowie den inter-
nen Abstimmungsprozessen in der Projektgruppe und dem 
poltischen Arbeitskreis. Die Festlegung der Einzelprojekte 
ist demnach aus dem Prozess hergeleitet und wird von allen 
Beteiligten getragen. 

Der fortschreitende Stadtumbauprozess zeigt, dass die fest-
gesetzten Entwicklungsziele bestätigt und konkreter wei-
terentwickelt wurden. Auch die in Abschnitt 3.3 genannten 
Themenbereiche Inwertsetzung des Gebäudebestands und 
Attraktivierung des Wohnens; Verbesserung des Wohnum-
felds und des Freiraums; Verbesserung der sozialen und kul-
turellen Infrastruktur; Verbesserung der Verkehrssituation; 
Nahversorgung – Quartierszentrum; Bürgermitwirkung, 
Stadtteilleben; Lokale Wirtschaft, Arbeit und Beschäftigung 
konnten weiter vertieft werden. 

Der Stadtumbauprozess hat sich in folgenden sechs Hand-
lungsfeldern konkretisiert:

•	 Attraktivierung des Wohnens

•	 Schaffung von Stellplätzen, Wohnumfeld, Grün- und 
Freiflächen 

•	 Städtebauliche Neuordnung

•	 Soziale Infrastruktur

•	 Verkehrliche Infrastruktur

•	 Management und Beteiligung

3.4 Der Stadtumbauprozess – Überprüfung und 
Fortschreibung der Entwicklungsziele

Im Gesamtprozess des Stadtumbaus sollen die Maßnah-
men von allen Beteiligten hergeleitet werden, daher ist ei-
nes der wichtigsten Ziele des Stadtumbauprozesses die Be-
teiligung der Bewohner und Bewohnerinnen. Die erste und 
zweite öffentliche Bürgerinformationsveranstaltung für 
die Bewohner und Bewohnerinnen des Michaelisviertels 
fanden im November 2009 und September 2010 statt. Diese 
öffentlichen Veranstaltungen werden von der Stadtverwal-
tung und dem Planungsbüros ELBBERG Stadt-Planung-Ge-
staltung und CONVENT Mensing initiiert und sollen einen 
kontinuierlichen Beteiligungsprozess darstellen, um eine 
breite Akzeptanz für die Maßnahme und einen Austausch 
mit der Bewohnerschaft zu gewährleisten. 

An den öffentlichen Informationsveranstaltungen nahmen 
jeweils ca. 50 interessierte Bürgerinnen und Bürger, Mieter 
und Grundeigentümer aus dem Quartier teil.

Abb. 50: Öffentliche Veranstaltung

Aus den Arbeitsgruppen der öffentlichen Veranstaltungen 
sowie der Arbeit der Eigentümerstandortgemeinschaft, 
wurden Schwerpunktthemen abgeleitet, die im weiteren 
Stadtumbauprozess, in regelmäßigen Arbeitsgruppentref-
fen vertieft diskutiert und bearbeitet werden sollen.

Diese Themen sind vorrangig:

•	 Gestaltung der öffentlichen Straßenräume,

•	 Begrünung und Wiederbelebung der Rosenroute,

•	 Verkehr und Stellplätze,

•	 Entwicklung von Konzepten zur Gestaltung der Hinter-
höfe, Abb. 51: Attraktivierung des Wohnens durch Neugestaltung 

der Fassaden
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fortschreibendes Instrument dienen. In Kapitel 5 werden 
alle räumlich darstellbaren Projekte im Stadtumbaugebiet 
verortet.

4. Projektliste

Die definierten Einzelprojekte sind in der nachfolgen-
den Projektliste dargestellt und den sechs beschriebenen 
Handlungsfeldern zugeordnet. Die Projektliste zeigt den 
Status und die Laufzeit der Einzelprojekte an und soll als 
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Laufzeit

1 100 Attraktivierung des Wohnens
01 100 Modellhafte Wohnprojekte - Zusammenlegung von Wohneinheiten
01 110 2009 ff. Umgestaltung eines Hinterhauses, Burgstraße 16/17
01 120 2009 f. Modellhafte Wohnprojekte, Alter Markt 22
01 130 2010 ff. Modellhafte Wohnprojekte, Burgstraße, Langer Hagen
01 200 Stadtbildprägende Gebäude - Fassadensanierung
01 201 2009 Herrichtung einer Hausfassade, Ritterstraße 1
01 202 2009 ff. Herrichtung einer Hausfassade, Michaelisstraße 57
01 203 2010 Herrichtung einer Hausfassade, Süsternstraße 1
01 204 2011 Herrichtung einer Hausfassade, Alter Markt 43
01 205 2011 ff. Herrichtung einer Hausfassade, Alter Markt 17+18
01 206 2011 ff. Herrichtung einer Hausfassade, Alter Markt 8
01 207 2011 ff. Herrichtung einer Hausfassade, Wohl 18
01 208 2011 ff. Herrichtung einer Hausfassade, Wohl 19
01 209 2011 ff. Herrichtung einer Hausfassade, Wohl 27
01 210 2011 ff. Herrichtung einer Hausfassade, Langer Hagen 46
01 211 2011 ff. Herrichtung einer Hausfassade, Kardinal-Bertram-Straße 20
01 212 2011 ff. Herrichtung einer Hausfassade, Dammstraße 10
01 213 2009 ff. Gestalterische Beratung
2 Schaffung von Stellplätzen, Wohnumfeld, Grün- und Freiflächen

02 100 Verbesserung des Wohnumfelds und Innenhofgestaltung
02 101 2009 ff. Erwerb einer städtischen Grünfläche
02 102 2010 ff. Erwerb einer städtischen Grünfläche
02 103 2009 ff. Spielplatz Alter Markt
02 104 2010 f. Fußläufige Wegeverbindung Alter Markt
02 105 2010 f. Umgestaltung eines Innenhofs, Alter Markt 22
02 106 2010 f. Umgestaltung eines Innenhofs, Langer Hagen 51
02 107 2011 Umgestaltung eines Innenhofs, Michaelisstraße 57/58
02 108 2011 ff. Umgestaltung eines Innenhofs, Langer Hagen 42
02 109 2012 ff. Umgestaltung eines Innenhofs, Langer Hagen 31
02 200 Stellplatz- und Freiflächenkonzept / Innenhofgestaltung
02 210 2010 ff. Stellplatz- und Freiflächenkonzept, Langer Hagen / Michaelisstraße
02 220 2011 ff. Umgestaltung eines Innenhofs, Alter Markt 23
3 Städtebauliche Neuordnung 
03 100 Städtebauliche Neuordnung
03 110 2010 ff. Nutzungskonzept Alter Markt
03 120 2012 ff. Nutzungskonzept Grundschule Alter Markt / Bebauung Hinterhof KWG 
4 Soziale Infrastruktur
04 100 Starterprojekt investive Maßnahmen - Spielleitplanung
04 110 2009 ff. Spielleitplanung (Vorbereitung, Prozess)
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04 120 2011 ff. Starterprojekte
04 200 Soziale Infrastruktur - Stadtteilcafé
04 210 2010 ff. Nutzungsänderung / Errichtung eines Stadtteilcafés
04 300 Blockkonzept Alter Markt / Burgstraße / Pfaffenstieg, VHS
04 310 2012 ff. Neue Stellplätze und öffentliche Wegeverbindungen
5 Verkehrliche Infrastruktur
05 100 Umgestaltung der Anliegerstraßen
05 110 2014 ff. Umgestaltung Alter Markt
05 120 2013 ff. Umgestaltung Langer Hagen
6 Management und Beteiligung
06 100 2009 ff. Stadtumbaumanagement
06 200 2009 ff. Aktivierung von Grundstückseigentümern
06 300 2009 ff. Dokumentation

Abb. 52: Projektliste

Abb. 53: Abrissarbeiten im Michaelisviertel
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5.1.2 Stadtbildprägende Gebäude - Fassadensanierung

Im Stadtumbaugebiet Michaelisviertel wurden bereits in 
der Michaelis-, Ritter- und Süsternstraße Fassadensanie-
rung durchgeführt. Diese Gebäude mit stadtbildprägender 
Bedeutung leisten aufgrund ihrer beispielhaften Fassaden-
gestaltungen sowie des Standortes (z. B. Eckgebäude) oder 
durch das Zusammenspiel von unterschiedlichen Faktoren 
(z. B. Gebäude in Verbindung mit Platzsituationen) wesent-

5. Kurzbeschreibung der Leitprojekte

5.1 Attraktivierung des Wohnens

5.1.1 Modellhafte Wohnprojekte – Zusammenlegung von 
Wohneinheiten

Der Umbau bestehender Gebäude und die Errichtung von 
Neubauten zu Nutzungskonzepten modellhafter Wohn-
projekte sowie die Zusammenlegung von Wohneinheiten 
werden im Stadtumbauprozess begleitet. Hierbei werden 
besonders innovative Lösungen mit Pilotcharakter un-
terstützt. Derzeit werden mit verschiedenen Hauseigen- 
tümern modellhafte Realisierungsbeispiele, wie der Umbau 
von Gebäuden zu altengerechten Wohnformen oder die Er-
richtung von Um- und Neubauten in den Hinterhöfen, pla-
nerisch vertieft. 

Projektpartner: Stadt Hildesheim, Hauseigentümer, Eigen-
tümerstandortgemeinschaft
Geplanter Zeitraum: 2009 ff.

Abb. 54: Modellhaftes Wohnprojekt im Neubau
 Alter Markt 22
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Abb. 55: Projektübersicht
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ungenutzte Schuppen oder unnötige Grundstücksmauern 
rückgebaut werden. So soll eine Aufwertung des inner-
städtischen Wohnquartiers stattfinden. Die Neugestaltung 
der Innenhöfe erzeugt Synergien und führt zu einer städ-
tebaulichen Verbesserung und besseren Ausnutzbarkeit 
angrenzender Grundstücke. Eine breite Akzeptanz und Mit-
wirkungsbereitschaft bei den Grundstückseigentümern, 
Bewohnerinnen und Bewohnern zeigt sich bereits bei zahl-
reichen Neugestaltungsmaßnahmen. Dieser Umsetzungs-
prozess dient als Impulsgeber für weitere Innenhofgestal-
tungen.

Projektpartner: Stadt Hildesheim, gbg, Eigentümer, Bewoh-
nern
Geplanter Zeitraum: 2009 ff.

5.2.2 Stellplatzkonzept und Freiflächenkonzept / 
Innenhofgestaltung

Auf den Grundstücken Alter Markt sowie Langer Hagen / 
Michaelisstraße sollen verbesserte Stellplatzangebote ge-
schaffen werden, die eine Vermietbarkeit der Wohnungen 
selbst sichern. Hierzu werden bereits konkretisierende 
Gespräche geführt und Planungen mit den benachbarten, 
beteiligten Eigentümern abgestimmt. Die Eigentümer be-
teiligen sich auch an der Diskussion in der bereits existie-
renden Eigentümerstandortgemeinschaft. Mit besonders 
innovativen Lösungen mit Pilotcharakter werden so private 
Investitionen unterstützt und sollen beispielhaft für weite-
re Standortveränderungen im Michaelisviertel dienen. 

Projektpartner: Stadt Hildesheim, Eigentümer, Eigentümer-
standortgemeinschaft 
Geplanter Zeitraum: 2010 ff. 

liche Beiträge zum Stadtumbau im Michaelisviertel.
 
So finden Erneuerungsmaßnahmen des Wohnungsbaus der 
50er Jahre statt. Die Investitionsbereitschaft privater Eigen-
tümer im Bereich der Fassadengestaltung im Michaelisvier-
tel trägt im hohen Maße zur Aufwertung des Quartiers bei.
 
Projektpartner: Stadt Hildesheim, private Eigentümer
Geplanter Zeitraum: 2009 ff. 

Abb. 56: Skizze geplante Fassadengestaltung 
(Architekturbüro Lichnowski)

5.2 Schaffung von Stellplätzen, Wohnumfeld-
verbesserung, Grün- und Freiflächen

5.2.1 Verbesserung des Wohnumfelds und  
Innenhofgestaltung 

Die Schaffung von Stellplätzen, die Aufwertung des Wohn-
umfelds, die Gestaltung privater Innenhöfe, die Reaktivie-
rung von Brachflächen und die Schaffung besserer Wege-
verbindung durch das Quartier sind zentrale Bausteine zur 
Aufwertung des Michaelisviertels. Zahlreiche wohnungs-
nahe Freiflächen befinden sich in einem sanierungsbedürf-
tigen Zustand. Die Ausstattung ist unzureichend und die 
Nutzungs- und Zugangsmöglichkeiten sind stark einge-
schränkt.

Ziel ist die Sanierung des Wohnumfelds, Öffnung von priva-
ten Grünflächen und Neuordnung des ruhenden Verkehrs 
auf privaten Flächen zu einer attraktiven Innenhofnut-
zung. Darüber hinaus sollen störende Nebenanlagen wie 

Abb. 57: Ehemals ungestaltete Hofflächen
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Auf den Grundstücken südlich des Langen Hagens angren-
zend an die Grundschule Alter Markt finden Überlegungen 
zur Nutzungsoptimierung statt. Aufgrund der Veränderun-
gen der Schullandschaft hat die Landesregierung festgelegt, 
dass die Kommunen künftig die Haupt- und Realschulen 
zu sogenannten Oberschulen zusammenlegen sollen. Die 
Stadt Hildesheim wird daher mit einem Schulkonzept auf 
diese Veränderungen reagieren müssen. Damit wird auch 
der o. g. Standort in die Prüfung mit einbezogen. Die Stadt 
prüft, ob dieser Standort für eine Schulnutzung auch künf-
tig sinnvoll erscheint und eine Verlagerung von anderen 
Schulen zweckmäßig erscheint. Ungeachtet des weiteren 
Planungsverlaufs der Schulstandorte wird an dem Sanie-
rungsziel Verbesserung des Blockinnenbereichs festgehal-
ten. Die Anforderungen an die künftige Nutzung für den 
Blockbereich könnten sich jedoch ändern, so dass eine An-
passung des städtebaulichen Entwicklungskonzepts erfor-
derlich werden könnte.

Projektpartner: Stadt Hildesheim, Eigentümer, Eigentümer-
standortgemeinschaft 
Geplanter Zeitraum: 2009 ff. 

5.4	 Soziales

 
5.4.1 Starterprojekt investive Maßnahmen -  
Spielleitplanung 

In dem Gesamtkonzept sollen die Nutzungsmöglichkeiten 
aller Altersgruppen mit investiven Maßnahmen geprüft 
werden und bauliche Veränderungen erfolgen. Wichtiger 
Bestandteil des Konzeptes ist die Schaffung barrierefrei-
er Zugänge, um eine sozial und kommunikativ orientierte 
Nutzbarkeit von Freiflächen zu bieten. Schon heute zeigt 
sich eine breite Akzeptanz und Mitwirkungsbereitschaft bei 
den Bewohnerinnen und Bewohnern bei der Erarbeitung ei-

5.3 Städtebauliche Neuordnung

5.3.1 Nutzungskonzept Bebauung Alter Markt,  
Langer Hagen  

Das Nutzungskonzept für die Grundstücke entlang des 
Straßenzuges Alter Markt soll mögliche Aufenthaltsquali-
täten aufzeigen. Untergenutzte Flächen mit baulichen Ru-
inen sind freizumachen und einer neuen gestalterischen 
Freiraumnutzung zuzuführen. In einem intensiven Beteili-
gungsprozess haben sich verschiedene Eigentümer zu einer 
Eigentümerstandortgemeinschaft zusammengeschlossen 
und begleiten so aktiv den Umbauprozess. 

Abb. 58: Erforderlichkeit zur Verbesserung der 
Stellplatzsituation im Hinterhof

Abb. 59: Streifzüge Spielleitplanung
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maßnahme. Die Umgestaltung eines Straßenraumes löst 
erfahrungsgemäß eine große Investitionsbereitschaft von 
Privateigentümern aus. 

Projektpartner: Stadt Hildesheim, EVI (Fernwärmeversor-
gung)
Geplanter Zeitraum: 2010 ff.

5.6 Management und Beteiligung

5.6.1 Stadtumbaumanagement

Das stadtteilorientierte Stadtumbaumanagement wurde 
2009 zur Realisierung des Handlungskonzeptes eingerich-
tet. Das Management hat die Aufgabe, komplexe Problem-
lagen im Stadtteil zu analysieren und zusammenzufassen. 
Durch behutsame Steuerung soll eine Reduzierung der Pro-
bleme erreicht und die vor Ort vorhandenen Potentiale sta-
bilisierend entwickeln werden. 

Es verknüpft unabhängig von lokalen Bindungen die Inter-
essen und Aktivitäten der Stadt Hildesheim, der Mieter und 
Eigentümer, der lokalen Betriebe, der Beschäftigungsiniti-
ativen und der Stadtteilakteure und baut eine Kooperation 
zur Verbesserung des Stadtteils auf. 

Projektpartner: Stadt Hildesheim, Eigentümer, Kirchen, Ini-
tiativen, Eigentümerstandortgemeinschaft
Geplanter Zeitraum: 2009 ff.

5.6.2 Aktivierung von Grundeigentümern

Die Aktivitäten und Fördermöglichkeiten im Stadtumbau-
prozess werden im Stadtteil vermittelt, um eine höhere Ak-
tivierung der Bürgerinnen und Bürger zu erreichen und das 
Image des Stadtteils aufzuwerten.

nes Nutzungskonzeptes. Die planerische Vorbereitung der 
Maßnahme hat bereits begonnen und erfolgt über mehrere 
Programmjahre. Dabei geht es sowohl um die Chance, das 
Michaelisviertel zu einem kinder- und jugendfreundlichen 
Quartier zu entwickeln, als auch den Lebensraum für ältere 
Bewohnerinnen und Bewohner des Stadtteils zu gestalten. 
Im Rahmen der Spielleitplanung erfolgten bereits Rund-
gänge durch das Michaelisviertel, bei denen Kinder die von 
ihnen genutzten Orte aufzeigten. Gemeinsames Ziel ist es, 
die Maßnahmen mit den genannten städtebaulichen und 
hochbaulichen Maßnahmen zu einem umfassenden Hand-
lungskonzept zu verzahnen. 

Projektpartner: Stadt Hildesheim, Spielleitplanung, Interes-
sengruppen
Geplanter Zeitraum: 2009 ff. 

5.4.2 Stadtteilcafé

Im näheren Umfeld von St. Michaelis wurde im Rahmen 
der Bewohnerbeteiligung die Nutzung eines Stadtteilcafés 
mit Aufenthaltsbereich als städtebauliche Aufwertung und 
wichtigen Kommunikationspunkt gesehen. Es finden be-
reits Gespräche mit interessierten Eigentümern und einem 
potenziellen Betreiber statt.

Projektpartner: Stadt Hildesheim, Eigentümer, Gewerbe-
treibende
Geplanter Zeitraum: 2010 ff. 

5.4.3 Blockkonzept Alter Markt / Burgstraße / Pfaffenstieg 
– neue Stellplätze und öffentliche Wegeverbindungen

Aufgrund der hohen Nutzungsdichte im Michaelisviertel 
sind Blockinnenhöfe (hier Schulhöfe) wichtiger Bestandteil 
der Freiraumplanung im Quartier. Die Umgestaltung und 
Öffnung dieser Flächen trägt insgesamt zur Aufwertung 
des Michaelisviertels bei, da so neue Aufenthaltsqualitäten, 
Wegeverbindungen und Synergien für das Stadtumbauge-
biet geschaffen werden können.

Projektpartner: Stadt Hildesheim, Eigentümer, Gewerbe-
treibende
Geplanter Zeitraum: 2010 ff. 
 

5.5 Verkehrliche Infrastruktur

5.5.1 Umgestaltung der Anliegerstraße Langer Hagen, 
Alter Markt

Die Straßenräume Langer Hagen und Alter Markt befinden 
sich in einem sanierungsbedürftigen Zustand und zeigen 
Defizite in der Gestaltung, der Begrünung und hinsichtlich 
der Ordnung des ruhenden Verkehrs. Die Außenwahrneh-
mung des Michaelisviertels im Stadtgebiet ist derzeit kaum 
erkennbar. Neben den Baumaßnahmen im Rahmen des 
UNESCO Welterbeprogramms der Burgstraße, Michaelis-
platz und Michaelisstraße ist die Umgestaltung der Straßen 
Alter Markt und Langer Hagen eine wichtige Erneuerungs-

Abb. 60: Erforderlichkeit zur Verbesserung der Quartiers-
straßen zur Erhöhung der Lebens- und Wohnqualität
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In dem laufenden intensiven Beteiligungsprozess haben 
sich verschiedene Eigentümer bereits zu einer Eigentümer-
standortgemeinschaft zusammengeschlossen und beglei-
ten so aktiv den Umbauprozess. 

In den öffentlichen Veranstaltungen zum Stadtumbau im 
November 2009 und September 2010 zeigte sich mit jeweils 
etwa 60 teilnehmenden Bewohnern und Eigentümern aus 
dem Stadtteil bereits ein hohes Interesse am Stadtumbau-
prozess. Dieses gilt es durch regelmäßige Veröffentlichun-
gen in der Presse, der Stadtteilzeitung und über die Home-
page der Stadt Hildesheim zu stärken.

Projektpartner: Stadt Hildesheim
Geplanter Zeitraum: 2009 ff.

5.6.3 Dokumentation 

Die Dokumentation zur Vorlage beim Fördergeber wird 
durch eine Zusammenstellung aller Maßnahme geleistet, 
die im Zuge der Stadterneuerung gefördert und planerisch 
und baulich in dem Programmjahren umgesetzt werden. 

Projektpartner: Stadt Hildesheim
Geplanter Zeitraum: 2009 ff.

Abb. 61: Bewohner und Akteure im Stadtteil

Abb. 62: Aktivierung von Grundeigentümern
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der Einzelprojekte erfolgen die Darstellung der absehbaren 
verfahrensschritte sowie die Bildung von Prioritäten im 
hinblick auf die langfristige laufzeit des Förderprogramms.

6. projEKTDATEnBLäTTEr

Die folgenden Projektdatenblätter stellen eine beispielhaf-
te auswahl der Einzelprojekte dar, die aus dem Stadtum-
bauprozess hergeleiteten werden. neben der Beschreibung 

projEKTBEzEIcHnUng:

1.100 Modellhafte Wohnprojekte - Zusammenlegung von 
Wohneinheiten

vorBEMErKUng:

Im Stadtumbauprozess werden nutzungskonzepte für mo-
dellhafte Wohnprojekte sowie die Zusammenlegung von 
Wohneinheiten begleitet. unterstützt werden besonders 
innovative lösungen mit Pilotcharakter Derzeit werden 

mit verschiedenen hauseigentümern modellhafte reali-
sierungsbeispiele, wie der umbau von gebäuden zu alten-
gerechten Wohnformen oder die Errichtung von um- und 
neubauten in den hinterhöfen, planerisch vertieft.

Die Einzelprojekte werden auf den folgenden Projektblät-
tern (1.110 ff.) detailliert dargestellt.

1.130 Modellhafte Wohnprojekte, Burgstraße, langer hagen 

KUrzBEScHrEIBUng:

hier wird beispielhaft der umbau von Wohnungen ange-
führt. Die Wohnungen sollen den geänderten Bedürfnissen 
der Bewohner angepasst werden, z. B. alten-, familien und 
behindertengerechtes Wohnen.

proBLEMLAgE:

Die Wohnungen im Bestand entsprechen nicht den Bedürf-
nissen älterer Menschen.

projEKTzIEL / MASSnAHME:

Ziel ist ein Wohnungsangebot im Michaelisviertel für alle 
altersgruppe zu schaffen. neue Modelle des Zusammen-
wohnens sollen gemeinsam entwickelt werden (beispiel-
weise alten- oder familiengerechte Wohnformen).

gemeinschaftliche Wohnprojekte tragen in besonderer 
Weise zu einem bunten, sozialen und lebenswerten Stadt-
teilleben bei. Dabei verbinden sich gerade soziale aspekte 
wie nachbarschaftshilfe und Engagement im Stadtteil mit 
ökologischen ansprüchen sowie einer individuellen archi-
tektur- und Wohnqualität. 
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Verfahrensschritte:

Die Ausführung soll 2011 / 2012 erfolgen.

MaSSnahmenträger:

Eigentümer in Abstimmung mit der Stadt Hildesheim

Priorität: 

Hoch   
 

Impulswirkung:

Impulswirkung für andere Eigentümer, ebenfalls Wohnun-
gen im Bestand umzubauen.

Projektstand:

Die planerische Vorbereitung hat 2010 begonnen.

Rechtliche Voraussetzung:

Die Maßnahme entspricht den Städtebauförderrichtlinien. 
Sie ist ein wichtiges Impulsprojekt für das Michaelisviertel.

Beispiel: generationsübergreifendes Wohnen 
( http://www.wohnprojekt-lindenhof.de/Projekt.3.0.html) Beispiel: Auf dem ehemaligen Hanomag-Gelände in Han-

nover plant eine Gruppe ein Wohnprojekt in Selbstverwal-
tung mit zwei barrierefreien Gebäude und Gemeinschafts-
räumen
(http://de.academic.ru/pictures/dewiki/72/Hanomag_ Fab-
rik_Hannover.jpg)

Beispiel: Handzettel Wohnprojekt für Menschen der Gene-
ration 60+ in der Gemeinde Wennigsen südlich von Han-
nover

Beispiel: generationsübergreifendes Wohnprojekt in einer 
ehemaligen Schule in Freiburg
(Quelle:  http://www.badische-zeitung.de/freiburg-ost /
wohnen-fuer-generationen--3300150.html)
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Die Investitionsbereitschaft privater Eigentümer  im Be-
reich der Fassadengestaltung trägt im hohen Maße zur auf-
wertung des Quartiers bei. 

nachdem bereits erste Fassadensanierungen abgeschlos-
sen sind, sind weitere Sanierungen stadtbildprägender ge-
bäude in vorbereitung.

Die Einzelprojekte werden auf den folgenden Projektblät-
tern (1.201ff.) detailliert dargestellt.

projEKTBEzEIcHnUng:

1.200 Stadtbildprägende gebäude –  Fassadensanierung

vorBEMErKUng:

Die Sanierung stadtbildprägender gebäude leistet aufgrund 
ihrer beispielhaften Fassadengestaltung sowie des Stand-
ortes oder durch das Zusammenspiel von unterschiedlichen 
Faktoren wesentliche Beiträge zum Stadtumbau. 

1.201 herrichtung einer hausfassade - ritterstraße 12

KUrzBEScHrEIBUng:

Bei dem sanierten gebäude handelt es sich um ein drei-
geschossiges Mehrfamilienendhaus, Baujahr um 1900. Es 
steht in exponierter lage in der ritterstraße in Sichtachse 
zwischen Dammstraße und St. Magdalenen.

proBLEMLAgE:

Das gebäude in exponierter lage wies zuvor eine unstruk-
turierte Fassade mit Fenstern ohne Einteilung auf. Das ge-
bäude war gesichtslos und blockiert optisch die Sichtachse 
zwischen Dammstraße und St. Magdalenen.

SYnErgIEn / zUSAMMEnHängE:

Städtebauliche verbesserung durch attraktivitätssteige-
rung der ritterstraße und der fußläufi gen achse zwischen 
St. Magdalenen / St. Michaelis und Museum / Dom.

projEKTzIEL / MASSnAHME:

Das Ziel ist die modellhafte verbesserung stadtbildprägen-

der gebäude.

Eine (farbliche) absetzung des Erdgeschosses gliedert das 
gebäude. Eine feinere Einteilung der Fenster mit Ergänzung 
der alten Stuckelemente wertet das gebäude auf. Das ge-
bäude soll in abstimmung mit dem Eigentümer eine neue 
Fassadengestaltung nach historischen Entwurfsplänen 
und Bauunterlagen sowie in anlehnung an gestaltungsele-
mente der nachbargebäude erhalten. So wird das gebäude 
zu einem weiteren Punkt im Stadtrundgang beitragen und 
den Magdalenenplatz ergänzen. 

Im Erdgeschossbereich könnten rosenranken die Fassaden-
ansicht weiter aufwerten.

IMpULSWIrKUng:

Das areal ist aufzuwerten; Impulswirkung für andere Ei-
gentümer; Folge: weitere Maßnahmen und Privatinvesti-
tionen.

projEKTSTAnD: 

Die Maßnahme wurde 2009 abgeschlossen.
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Rechtliche Voraussetzung:

Die Maßnahme entspricht den Städtebauförderrichtlinien 
und ist ein wichtiges Impulsprojekt für das Michaelisvier-
tel.

Verfahrensschritte:

Die Fassadensanierung ist abgeschlossen.

MaSSnahmenträger:

Eigentümer in Abstimmung mit der Stadt Hildesheim

Priorität:	  

2009 abgeschlossen
Fassade vor der Sanierung

Fassade nach der Sanierung, Ende 2009 (oben); neuer Rosenstock an der Fassade (unten)
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gesamtbild auf. Die hoffl ächen sollen entsiegelt und neu 
gestaltet werden. Das Dach der garagen wird einen begeh-
baren Dachgarten erhalten.

IMpULSWIrKUng:

Das areal ist aufzuwerten; Impulswirkung für andere Ei-
gentümer; Folge: weitere Maßnahmen und Privatinvestiti-
onen 

projEKTSTAnD:

Die Maßnahme wurde 2010 abgeschlossen. Die Innenhof-
gestaltung soll im anschluss erfolgen. 

rEcHTLIcHE vorAUSSETzUng:

Die Maßnahme entspricht den Städtebauförderrichtlinien 
und ist ein wichtiges Impulsprojekt für das Michaelisvier-
tel.

vErFAHrEnSScHrITTE:

Die Fassadensanierung ist abgeschlossen.

MASSnAHMEnTrägEr:

Eigentümer in abstimmung mit der Stadt hildesheim.

prIorITäT:

hoch

projEKTBEzEIcHnUng:

1.202 herrichtung einer hausfassade - Michaelisstraße 57

KUrzBEScHrEIBUng:

Bei dem bereits sanierten gebäude handelt es sich um ein 
dreigeschossiges Mehrfamilienhaus aus dem Jahr 1951. Es 
steht in der Michaelisstraße entlang der Sichtachse zwi-
schen Kardinal - Bertram - Straße und St. Michaelis.

proBLEMLAgE:

Das gebäude verfügt über einen besonderen giebel im süd-
westlichen Bereich der Fassade, der in dem gebiet einmalig 
und denkmalgeschützt ist. Dadurch kann das aufbringen 
einer Wärmedämmung in diesem Fassadenabschnitt nur 
von innen erfolgen. 

SYnErgIEn / zUSAMMEnHängE:

Städtebauliche verbesserung durch attraktivitätssteige-
rung der Michaelisstraße und der fußläufi gen achse zwi-
schen Kardinal - Bertram - Straße und St. Michaelis.

projEKTzIEL / MASSnAHME:

Ziel ist die modellhafte verbesserung stadtbildprägender 
gebäude.

Das gebäude ist energetisch saniert worden, an der Fassade 
wurde eine außen liegende Wärmedämmung sowie eine 
innen liegende Wärmedämmung im Bereich des Dachgie-
bels angebracht. Darüber hinaus hat das gebäude Fenster 
mit historischer aufteilung erhalten. 

Ferner wurde die hofzufahrt saniert. Die Durchfahrt er-
hält einen neuen Fassadenanstrich und wertet somit das 
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FassadenarbeitenFassade vor der Sanierung

Hofzufahrt vor und nach der Sanierung Fassade nach der Sanierung
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des Weltkulturerbes St. Michaelis weiter zu verbessern und 
das Wohnungsangebot an zukünftig relevante Zielgruppen 
anzupassen, um die Wohnungen angemessen vermieten 
zu können und dauerhafte leerstände zu vermeiden. ne-
ben Maßnahmen an Wohnungen und gebäudebeständen 
sind gezielte Strategien zur Wohnumfeldverbesserung 
besonders geeignet, um die attraktivität und vermietbar-
keit von Immobilien dauerhaft abzusichern. Insbesondere 
für Familien und Zielgruppen mit gehobenen Wohnan-
sprüchen spielen ein ansprechendes „grünes“ Erschei-
nungsbild sowie die hohe Freiraumqualität eines Quartiers 
eine hervorgehobene rolle bei der Mietentscheidung. 

Eine langfristig stabile vermietung soll durch folgende 
Maßnahmen erreicht werden:

•	 Wertsteigerung der Immobilie durch attraktives um-
feld

•	 anlage von gärten und gemeinschaftlich nutzbaren 
Innenhöfen/gartenräumen verbessert die Wohn- und 
lebensqualität eines Quartiers

•	 anregung von nachbarschaften schafft ein lebendi-
ges Wohnumfeld und stärkere Identifi kation mit dem 
Wohnstandort (stabile vermietung)

Ziel ist die Sanierung des Wohnumfelds und die Öffnung 
von privaten grünfl ächen zur Schaffung einer attraktiven 
Innenhofnutzung und aufwertung des Quartiers. 

Derzeit werden erste Freifl ächengestaltungen umgesetzt 
sowie weitere planerisch vertieft.

Die Einzelprojekte werden auf den folgenden Projektblät-
tern (2.101 ff.) detailliert dargestellt.

projEKTBEzEIcHnUng:

2.100 verbesserung des Wohnumfelds und 
Innenhofgestaltung

vorBEMErKUng:

Die aufwertung des Wohnumfelds, die gestaltung privater 
Innenhöfe, die reaktivierung von Brachfl ächen sind zent-
rale Bausteine zur aufwertung des Michaelisquartiers und 
werden im Stadtumbau begleitet. 

2.103 Spielplatz alter Markt

KUrzBEScHrEIBUng:

Die umgestaltung des Spielplatzes, die reaktivierung von 
Brachfl ächen im Innenhof alter Markt / Burgstraße und die 
Schaffung besserer Wegeverbindungen durch das Quartier 
sind zentrale Bausteine zur aufwertung des Innenbereichs.

proBLEMLAgE:

Der Spielplatz befi ndet sich in einem sanierungsbedürf-
tigen Zustand. Die ausstattung ist unzureichend und die 
nutzungs- und Zugangsmöglichkeiten sind stark einge-
schränkt.

SYnErgIEn / zUSAMMEnHängE:

Städtebauliche verbesserung durch attraktivitätssteige-
rung des Blockinnenbereichs alter Markt / Burgstraße

projEKTzIEL / MASSnAHME:

Wichtigstes Ziel ist, die Wohnqualität im direkten umfeld 
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•	 Attraktiver Spielplatz für Familien sowie generations-
übergreifende Freiraumkonzept

Impulswirkung:

Impulswirkung für die Neuordnung weiterer Blockinnen-
bereiche

Projektstand:

Die planerische Vorbereitung hat bereits 2009 begonnen. 
Im Rahmen der Spielleitplanung fanden Streifzüge durch 
das Quartier statt. Die Vorstellungen und Wünsche der Kin-
der flossen in die Planung ein. Die politischen Gremien wur-
den im Frühjahr / Sommer 2010 beteiligt. Darauf folgende 
fand in 2010 die Entwurfsplanung und im Herbst 2011 die 
Fertigstellung des Spielplatzes.

Rechtliche Voraussetzung:

Die Maßnahme entspricht den Städtebauförderrichtlinien 
und ist ein wichtiges Impulsprojekt für das Michaelisvier-
tel.

Verfahrensschritte:

abgeschlossen

MaSSnahmenträger:

Stadt Hildesheim 

Priorität:       Hoch

Alter Spielplatz

Konzeptentwurf Neugestaltung Spielplatz, Stand: Jan. 2011 
(Herbstreit Landschaftsarchitekten)

Aufbau der neuen Spielgeräte

Neuer Spielplatz
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IMpULSWIrKUng:

Impulswirkung für die gestaltung weitere Zugänge zu 
Blockinnenbereichen und Wegen durch das Quartier.

projEKTSTAnD:

Die planerische vorbereitung hat 2010 begonnen. 

rEcHTLIcHE vorAUSSETzUng:

Die Maßnahme wurde mit dem Stadtplanungsamt der 
Stadt hildesheim abgestimmt.

vErFAHrEnSScHrITTE:

Die ausführung und Fertigstellung der arbeiten soll im 
Jahr 2011 erfolgen.

MASSnAHMEnTrägEr:

gbg hildesheim

prIorITäT:

hoch

projEKTBEzEIcHnUng:

2.104 Fußläufi ge Wegeverbindung  - alter Markt 

KUrzBEScHrEIBUng:

Der Zugang zum Spielplatz im Innenhof des Blocks wird im 
Zusammenhang mit der neubebauung alter Markt 22 neu 
gestaltet. Der Durchgang befi ndet sich im Erdgeschoss des 
neubaus. In Form einer Mitmachbaustelle entwickeln Kin-
der die gestaltung des Zugangs künstlerisch. 

proBLEMLAgE:

Der Zugang zum Spielplatz / Innenhof ist in einem unzurei-
chenden Zustand.

SYnErgIEn / zUSAMMEnHängE:

Städtebauliche verbesserung durch attraktivitätssteige-
rung

projEKTzIEL / MASSnAHME:

Das Ziel ist die aufwertung des Zugangs zum Blockin-
nenbereich und die verbesserung der Wegeverbindungen 
durch das Quartier. 

Die Bewohner des neubaus alter Markt 22 und einige Kin-
der aus dem Quartier gestalteten die Zuwegung zum Spiel-
platz im Blockinnenbereich alter Markt / Burgstraße  im 
rahmen einen Workshops mit bunte Mosaiksteinen. Die 
Mosaiksteine wurden in die Pfl asterung eingearbeitet und 
bilden symbolisch eine verbindung zwischen den genera-
tionen. 
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Mitmachbaustelle Zugang Alter Markt 22, 20. - 23.09.2011
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SYnErgIEn / zUSAMMEnHängE:

neuordnung der Stellplätze bzw. effektivere nutzung der 
Freifl ächen und städtebauliche verbesserung durch attrak-
tivitätssteigerung

projEKTzIEL / MASSnAHME:

Ziel ist die neuordnung der Flächen, die aufwertung der 
vorhandenen grünbereiche und die Schaffung eines neuen 
aufenthaltsbereiches.

Die vorhandene Zufahrt sowie 11 Stellplätze werden neu 
gepfl astert und durch einen breiten Pfl anzstreifen von dem 
garten am haus abgegrenzt. 

Der Erhalt und die aufwertung der Stellplätze sind im dicht 
bebauten Quartier unverzichtbar. Der garten wird neu ge-
staltet und über einen Weg mit dem Stellplatz verbunden. 
Der vorhandene, verwilderte Mietergarten wird neu geord-
net. Die Pfl anzung von 4 laubbäumen trägt zur verbesse-
rung des Kleinklimas bei.

IMpULSWIrKUng:

Impulswirkung für andere Eigentümer mit veralteten Stell-
platzanlagen und ungestalteten hinterhöfen

bau begleitet. Durch grundstücksübergreifende Konzepte 
soll die neuordnung von Freifl ächen und Stellplätzen die 
aufenthaltsqualität und Stellplatzsituation verbessern. 
Derzeit hat die konzeptionelle vorbereitung begonnen. 
Die Einzelprojekte werden auf den folgenden Projektblät-
tern (2.210 ff.) detailliert dargestellt.

projEKTBEzEIcHnUng:

2.200 Stellplatzkonzept und Freifl ächenkonzept / 
Innenhofgestaltung

vorBEMErKUng:

Die Entwicklung von Stellplatz- und Freiraumkonzep-
ten sowie die Innenhofgestaltung werden im Stadtum-

2.220  umgestaltung eines Innenhofs - alter Markt 23

KUrzBEScHrEIBUng:

In dem Blockinnenbereich alter Markt / Burgstraße ist, an-
grenzende an die neugestaltung des Spielplatzes, die Errich-
tung und neuordnung von Stellplatzfl ächen vorgesehen. 

Der Innenhof des Wohnhauses alter Markt 23 ist in desola-
tem Zustand, das vorhandene räumliche Potential wird bei 
weitem nicht ausgeschöpft. ungepfl egte rasenfl ächen und 
überalterte gehölzbestände sowie ein großfl ächiger, nur 
provisorisch hergestellter Parkplatz machen einen trostlo-
sen Eindruck. 

Die umgestaltung des Innenhofs steht beispielhaft für wei-
tere Errichtungen und neuordnungen von Stellplatzfl ächen 
in Innenhöfen. 

proBLEMLAgE:

Die ungeordneten Stellplatzfl ächen sowie die fehlende ge-
staltung im hinterhof wirken sich negativ auf die gestal-
tung und Qualität des Wohnumfelds aus. 
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Projektstand:

Die Vorbereitung hat in 2010 begonnen. 

Rechtliche Voraussetzung:

Diese Maßnahme entspricht den Städtebauförderrichtlini-
en und ist ein wichtiges Impulsprojekt für das Michaelis-
viertel.

Verfahrensschritte:

Die Ausführung soll 2011/2012 erfolgen. 

MaSSnahmenträger:

Eigentümer in Abstimmung mit der Stadt Hildesheim

Priorität:  

Hoch  

 

Stellplatzsituation Hinterhof Alter Markt 23

Konzeptskizze (Leonhardt Landschaftsarchitekten)

Stellplatzsituation Hinterhof Alter Markt 23
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SYnErgIEn / zUSAMMEnHängE:

Es resultieren bereits erste Maßnahmen aus der Spielleit-
planung, wie z.B. die fußläufi ge Wegeverbindung alter 
Markt 22 (s. 2.104).

projEKTzIEL / MASSnAHME:

Ziel ist es, die Maßnahme mit den im Stadtumbaugebiet ge-
planten und bereits durchgeführten städtebaulichen und 
hochbaulichen Maßnahmen zu einem umfassenden hand-
lungskonzept zu verzahnen. 

IMpULSWIrKUng:

Dieses Projekt kann eine Impulswirkung auf die gesamten 
Beteiligungsverfahren der Stadtentwicklung in hildesheim 
haben und als vorbild für andere Stadtteile dienen. 

projEKTSTAnD:

Das Projekt wurde in 2009 begonnen. In 2010 wurden 
Streifzüge im Quartier durchgeführt, ein Bestandsplan so-

orientierte nutzbarkeit von Freifl ächen zu bieten. 

Schon heute zeigt sich eine breite akzeptanz und Mitwir-
kungsbereitschaft in der Bevölkerung bei der Erarbeitung 
eines nutzungskonzeptes. Dabei geht es sowohl um die 
chance, das Michaelisviertel zu einem kinder- und jugend-
freundlichen Quartier zu entwickeln, als auch den lebens-
raum für ältere Bewohnerinnen und Bewohner zu gestal-
ten. 

Die Einzelprojekte werden auf den folgenden Projektblät-
tern (4.110 ff.) detailliert dargestellt.

projEKTBEzEIcHnUng:

4.100 Starterprojekt investive Maßnahmen - 
Spielleitplanung

vorBEMErKUng:

Die Prüfung investiver Maßnahmen für nutzungsmög-
lichkeiten aller altersgruppen wird im Stadtumbau beglei-
tet. Wichtiger Bestandteil des Konzeptes ist die Schaffung 
barrierefreier Zugänge, um eine sozial und kommunikativ 

4.110 Spielleitplanung (vorbereitung, Prozess)

KUrzBEScHrEIBUng:

Die Spielleitplanung ist ein strategisches Planungsinstru-
ment, welches den Blickpunkt auf die lebenswelt der Kin-
der- und Jugendlichen legt. Ziel ist es, existierende Flächen 
für Spiel, Erlebnis, aufenthalt und Bewegung zu sichern 
und neue zu entwickeln. vor dem hintergrund des demo-
graphischen Wandels werden neben jungen Bewohnern 
auch Senioren in den Prozess eingebunden, für die der öf-
fentliche raum mit Freizeit-, Erholungs- und Begegnungs-
fl ächen eine immer größere Bedeutung haben wird. 

proBLEMLAgE:

Defi zite in der ausstattung des Freiraums für Kinder und 
Jungendliche sowie Senioren, bestehende Spielgeräte für 
Kinder sind veraltet, öffentlichen Sportfl ächen und Freizeit-
einrichtungen für Jugendliche fehlen, im Quartier befi nden 
sich wenige Freifl ächen, die Innenhöfe sind oft versiegelt. 
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wie eine Stärke-Schwächen-Analyse entwickelt und als Er-
gebnis der Spielleitplan aufgestellt. 

Rechtliche Voraussetzung: 

Keine

Verfahrensschritte:

Das Projekt wird 2011 abgeschlossen. Aus der Spielleitpla-
nung resultieren weitere Starterprojekte. 

MaSSnahmenträger: 

Stadt Hildesheim

Priorität:  

Hoch

Arbeit mit Jugendlichen

Streifzüge im Michaelisviertel (Nicolay Hochhalter)

Spielleitplan (Büro Stadt-Kinder)
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SYnErgIEn / zUSAMMEnHängE:

Städtebauliche verbesserung durch attraktivitätsstei-
gerung des Wohnumfelds und durch umgestaltung der 
Straßenräume. 

Mit den anwohnern soll eine Fragebogenaktion durchge-
führt, um ihre Wünsche und nutzungsanforderungen an 
die Straßenräume zu erfahren.

projEKTzIEL / MASSnAHME:

Das Ziel ist die modellhafte verbesserung des Straßen-
raums, die umsetzung durch Eigeninitiativen und Mitwir-
kung am Planungsprozess sowie der Zusammenschluss von 
Interessengruppen für Patenschaften.

Die Maßnahmen – in abstimmung mit der Stadt und wei-
terer akteure – tragen zu einer weiteren verbesserung des 
Stadtteilbildes bei.

Das 2010 aufgestellte gestaltungskonzept Michaelisviertel 
wird bei der umgestaltung der anliegerstraße berücksich-
tigt und baut auf den historisch entstandenen Straßen-, 
Platz- und hofräumen auf und versucht, diese in ihrer 
Kenntlichkeit, Erlebbarkeit und nutzbarkeit zu steigern.

hauptziel dabei ist, die verbindungen zwischen den prä-
genden Bauten zu stärken, die topografi schen Besonderhei-

5.120 umgestaltung der anliegerstraßen - langer hagen

KUrzBEScHrEIBUng:

Der Straßenraum langer hagen befi ndet sich in einem 
sanierungsbedürftigen Zustand und weist Defi zite in der 
ordnung des ruhenden verkehrs sowie der gestaltung und 
Begrünung auf. 

neben den Baumaßnahmen der Burgstraße, am Michae-
lisplatz und der Michaelisstraße im rahmen des unESco 
Weltkulturerbeprogramms ist die umgestaltung des lan-
gen hagens eine wichtige Erneuerungsmaßnahme. 

proBLEMLAgE:

Die nutzung der Straßenräume durch die verkehrsteilneh-
mer ist, aufgrund des begrenzten Straßenraums, nur einge-
schränkt möglich (Fahrbahn, Parkstreifen, gehweg).

Bäume und grünfl ächen im Straßenraum sind selten vor-
zufi nden. viele gebäudefassaden sind ungegliedert, vor-
gärten sind nicht vorhanden. 

Die Maßnahme wird seit 2010 vorbereitet. 

Die Einzelprojekte werden auf den folgenden Projektblät-
tern (5.110 ff.) detailliert dargestellt.

projEKTBEzEIcHnUng:

5.100 umgestaltung der anliegerstraßen

vorBEMErKUng:

Im rahmen des Stadtumbaus werden im Michaelsviertel 
sanierungsbedürftige Straßen mit Defi ziten in der gestal-
tung aufgewertet. 
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ten herauszuarbeiten und damit das Stadterlebnis in diesen 
Räumen zu fokussieren und gleichzeitig die Qualität des 
Michaelisviertels aufzuwerten.

Impulswirkung:

Das Quartier ist durch die Neugestaltung der Straßenräume 
aufzuwerten; Impulswirkung für weitere Maßnahmen und 
Privatinvestitionen.

Projektstand: 

Die Maßnahme wird in 2011 und den Folgejahren vorberei-
tet. Die Umsetzung soll in 2013 erfolgen. 

Rechtliche Voraussetzung:

Die Maßnahme entspricht den Städtebauförderrichtlinien 
und ist ein wichtiges Impulsprojekt für das Michaelisvier-
tel.

Verfahrensschritte:

Das Projekt befindet sich in Vorbereitung.

MaSSnahmenträger:

Stadt Hildesheim in Abstimmung mit Eigentümern, Anlie-
gern

Priorität:

Hoch

Straßenraum Langer Hagen

Ausschnitt Gestaltungskonzept Michaelisviertel
 (Prof. Nagel, Schornhoff und Partner)

Straßenraum Langer Hagen
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IMpULSWIrKUng:

Das Stadtumbaumanagement trägt zur ganzheitlichen und 
positiven Entwicklung des Michaelisviertels bei, indem es 
das Engagement der Beteiligten bündelt, den Prozess orga-
nisiert und die Weiterentwicklung der Einzelprojekte in en-
ger Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung voran bringt.
 
Das Stadtumbaumanagement ist organisationseinheit der 
städtischen verwaltung und Steuerungsinstanz des ge-
samtprozesses.

projEKTSTAnD:

Der Stadtumbauprozess befi ndet sich in der umsetzungs-
phase.

rEcHTLIcHE vorAUSSETzUng:

Wird in der abwicklung geprüft und berücksichtigt

vErFAHrEnSScHrITTE:

Im weiteren Prozess wird das Stadtumbaumanagement 
eine Projektstrukturplanung entwickeln und die Einzelvor-
haben weiterhin konkretisieren und erweitern. 

Weitere arbeitsgemeinschaften werden gegründet und 
projektbezogene Beteiligungen stattfi nden. 

MASSnAHMEnTrägEr:

Stadt hildesheim

prIorITäT:

hoch

projEKTBEzEIcHnUng:

6.100 Stadtumbaumanagement

KUrzBEScHrEIBUng:

Im rahmen des Stadtumbaus wurde zur realisierung des 
handlungskonzeptes von 2009 ein stadtteilorientiertes 
Stadtumbaumanagement eingerichtet. 

Das Management hat die aufgabe, komplexe Problemlagen 
im Stadtteil zu analysieren und zusammenzufassen. Eine 
reduzierung der Probleme vor ort soll durch eine behutsa-
me Steuerung erreicht und die vorhandenen Potentiale sta-
bilisierend entwickelt werden.

proBLEMLAgE:

Für den Planungsprozess und die Fortschreibung des integ-
rierten handlungskonzeptes wurde die Planungsbüros ElB-
BErg Stadt-Planung-gestaltung und convEnt Mensing 
als arbeitsgemeinschaft mit dem Stadtumbaumanage-
ment beauftragt. 

SYnErgIEn / zUSAMMEnHängE:

Entwicklung in verbindung mit den Projekten „aktivierung 
von grundstückseigentümer“ und „Dokumentation“.

projEKTzIEL / MASSnAHME:

Das Management baut eine Kooperation zur verbesserung 
des Stadtteils auf und verknüpft unabhängig von lokalen 
Bindungen die Interessen und aktivitäten der Stadt hildes-
heim, der Eigentümer und Mieter, der Beschäftigungsinitia-
tiven, der lokalen Betriebe und Stadtteilakteure. 
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Veranstaltungen
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Zudem soll die aktivierung von grundeigentümern das 
Stadtteilimage nach außen aufwerten, um das Interesse 
von Investoren und gewerbetreibenden zu wecken sowie 
neue Bewohner für den Stadtteil zu gewinnen. 

IMpULSWIrKUng:

aktivierung neuer Bewohner und grundeigentümer, die 
sich am Stadtumbauprozess beteiligen.

projEKTSTAnD:

Die aktivierung von grundeigentümern wird kontinuier-
lich fortgeführt. 

rEcHTLIcHE vorAUSSETzUng:

Die rechtlichen voraussetzungen werden in der abwick-
lung geprüft und berücksichtigt.

vErFAHrEnSScHrITTE:

In der Stadtteilzeitung wird regelmäßig über das Michae-
lisviertel berichtet und der Flyer „stadtbildprägende gebäu-
de“ hat bereits zur aktivierung weiterer grundeigentümer 
beigetragen. 

MASSnAHMEnTrägEr:

Stadt hildesheim

prIorITäT:

hoch

projEKTBEzEIcHnUng:

6.200 aktivierung von grundeigentümern

KUrzBEScHrEIBUng:

Im Stadtteil werden die aktivitäten und Fördermöglichkei-
ten im Stadtumbauprozess vermittelt, um eine höhere ak-
tivierung der Bürgerinnen und Bürger zu erreichen und das 
Image des Stadtteils aufzuwerten. 

proBLEMLAgE:

Das Michaelisviertel ist als Wohnquartier mit hohem lage-
potenzial kaum in der Öffentlichkeit bekannt. Zahlreiche 
Einrichtungen und Dienstleistungsbetriebe würden eine 
stärkere Zusammenarbeit und gemeinsame aktionen be-
grüßen. 

Die aktivitäten des Stadtumbaus können durch die aktivie-
rung der grundeigentümer im Stadtteil vermittelt werden.

SYnErgIEn / zUSAMMEnHängE:

Entwicklung in verbindung mit den Projekten „Stadtum-
baumanagement“ und „Dokumentation“.

projEKTzIEL / MASSnAHME:

Die aktivitäten im Stadtteil und Maßnahmen des Stadtum-
baus sollen durch die Mitwirkung der Eigentümer im Stadt-
teil vermittelt werden, um die Bürger besser zu erreichen 
und das Image des Stadtteils aufzuwerten. 

Dies geschieht beispielsweise durch lokale aktivitäten, eine 
Stadtteilzeitung, lokale Medien, Informationsveranstaltun-
gen, Flyer, Plakate, Workshops etc. 
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Fassadenskizze (Architekturbüro Lichnowski) / Flyer stadtbildprägende Gebäude

Stadtteilzeitung
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Der Zusammenschluss von Eigentümern benachbarter Im-
mobilien bildet die Grundlage für viele bauliche Maßnah-
men, die im Stadtumbauprozess realisiert werden. Durch 
gemeinsame Aktivitäten sind erste Ansätze zur Wertsteige-
rung der Immobilien geschaffen worden. Die Verbesserung 
der Verwertungschancen ist im Ergebnis gleichzusetzen 
mit einer Aufwertung des Quartiers. 

In Hildesheim sind derartige Initiativen bislang vor allem 
aus dem Einzelhandels- und Zentrenbereich in Hildesheim 
bekannt. Im Einzelhandel sind aufgrund der vergleichswei-
se klaren und homogenen Interessen  (gemeinsames In-
teresse an einer höheren Frequenz) die Motivation größer 
und die Organisationsfähigkeit besser ist als in Wohn- oder 
Mischquartieren. Eine wesentliche Frage des ExWoSt-For-
schungsfeldes ist daher, ob eine Übertragbarkeit auf Wohn- 
und Mischquartiere realistisch und auch politisch sinn-
voll ist. An diesem Forschungsvorhaben wird parallel zum 
Stadtumbauprozess weitergearbeitet.

Zurückblickend gesehen, wurde das zweite Jahr zur Festi-
gung des erfolgsorientierten Gesamtprozesses in der Stadt 
Hildesheim genutzt. Dies umfasste sowohl die Integration 
in der städtischen Verwaltung und den politischen Gremi-
en als auch in der Bevölkerung. Kommunikationsstrukturen 
mit der Stadtverwaltung, dem Fördergeber, den Akteuren 
bzw. Einrichtungen und vor allem den Menschen vor Ort, 
konnten weiter vertieft werden. 

Nachdem sich in den ersten beiden Jahren bereits konkre-
te Projekte herauskristallisiert, die den formulierten Ent-
wicklungszielen und beabsichtigten Maßnahmen aus dem 
ExWoSt-Projekt „Michaelisviertel“ und dem ISEK Michaelis-
viertel entsprechen, konnte dieser Prozess fortgesetzt wer-
den.

7. Ausblick

Die zweite Fortschreibung des Integrierten städtischen 
Entwicklungskonzeptes von 2011 wird unterschiedlichen 
Anforderungen gerecht. Einerseits dokumentiert die Fort-
schreibung die Entwicklung des bisherigen Stadtumbau-
prozesses. Andererseits bildet die Fortschreibung, auf Basis 
der hergeleiteten Einzelprojekte, die Grundlage für die zu-
künftigen politischen Entscheidungsstrukturen. 

Parallel zum Förderprogramm „Stadtumbau West“ wird 
das Modellvorhaben des experimentellen Wohnungs- und 
Städtebaus (ExWoSt) „Eigentümerstandortgemeinschaften 
im Stadtumbau“ bis Herbst 2011 durchgeführt.

Abb. 63: Flyer ESG (ESG Michaelisquartier)

Abb. 64: Spielleitplanung (Planungsbüro Stadt-Kinder)

Im weiteren Stadtumbauprozess geht es darum, Voraus-
setzungen für die Entwicklung und Umsetzung weiterer 
Einzelprojekte zu schaffen. Darüber hinaus muss die aufge-
baute Struktur vor Ort weiter forciert und das vorhandene 
Engagement der Bewohner des Michaelisviertels, das sich 
besonders in den Treffen der Arbeitsgruppen zeigt, weiter-
hin intensiv genutzt werden. Die Mitwirkungsbereitschaft 
bildet die Grundlage für die Umsetzung der (baulichen) 
Maßnahmen, daher besteht weiterhin das Ziel noch mehr 
Menschen in den Prozess einzubinden und zu aktivieren. 
Nach der Orientierungsphase befindet sich der Stadtum-
bauprozess nun in der Umsetzungsphase. In dieser Phase 
muss berücksichtigt werden, dass die Einzelprojekte unter-
schiedliche Impulswirkungen auslösen. 



77Fortschreibung ISEK michaelisviertel 2011

Im kommenden Jahr wird es Aufgabe des Stadtumbau- 
managements im Förderprogramm „Stadtumbau West“ 
sein, unter Berücksichtigung der allgemeinen Zielsetzun-
gen, sowohl die definierten Einzelprojekte zu begleiten als 
auch neue Projekte zu entwickeln, die den demografischen 
Tendenzen begegnen und den Funktionsverlusten sowie 
städtebaulichen Missständen entgegenwirken.

Das Michaelisviertel ist von zwei Weltkulturerbestätten 
umrahmt. Die Kirche St. Michaelis im Norden und der Ma-
riendom im Süden am Rande des Fördergebietes. Im Feb-
ruar 2009 hatten die Bundesregierung und das Land Nie-
dersachsen die notwendigen Rahmenbedingungen eines 
Förderprogramms für Investitionen in nationale UNESCO 
Weltkulturerbestätten definiert. Neben dem Erhalt der his-
torischen Stätten sollten mit dem Investitionsprogramm 
ein wichtiger Beitrag zur nachhaltigen Stadtentwicklung 
geleistet und Impulse für Beschäftigung und Wachstum in 
den Regionen gegeben werden. 

Im März 2009 hat die Stadt Hildesheim sich mit seinen 
Weltkulturerbestandorten um die Aufnahme in das Pro-
gramm beworben. Neben der Erhaltung und Sanierung der 
baulichen Anlagen war ein dritter wesentlicher Schwer-
punkt der Beantragung die welterbeverträgliche Verbesse-
rung des städtebaulichen Umfelds im Bereich St. Michaelis 
und Mariendom. Die Erhaltung, Sanierung und Weiterent-
wicklung des Umfelds sollen durch investive wie konzepti-
onelle Maßnahmen, in der Umgebung dienen und modell-
haften Charakter für die städtebauliche Entwicklung der 
Welterbekommune haben. 

An St. Michaelis und dem Marinedom sind mit dem vor-
zeitigen Maßnahmenbeginn seit Ende Juli 2009 umfang-
reiche Planungen und erste Baumaßnahmen angelaufen. 
In 2011 werden der Michaelisplatz und die Burgstraße im 
Rahmen des UNESCO Weltkulturerbeförderprogramms neu 
gestaltet. 

Der Bund und das Land Niedersachsen vertreten ausdrück-
lich die Durchführung beider Förderprogramme. Durch eine 
deutliche Trennung der Förderprojekte gegenüber den För-
dergebern wird eine transparente Umsetzung der Förder-
programme deutlich. Die Stadt Hildesheim informiert die 
Öffentlichkeit über die Internetseite des Bundes über den 
Fortgang der Maßnahmen. (www.welterbeprogramm.de).

Abb. 65: Skizze Neugestaltung Burgstraße (Prof. Nagel, Schornhoff und Partner)

Abb. 66: Umbaumaßnahmen in der Burgstraße kurz vor 
der Fertigstellung




